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Allgemein 
Raspberry Pi – ein Spielzeug auch für Erwachsene! 

 Im Bereich Technik meiner Webseite kann man erkennen, dass ich der Technik-Bastelei schon immer 
zugetan war. 2013 gab es endlich wieder etwas in dieser Richtung, was mich bis heute interessiert 
und auch beschäftigt! 

 

Damit sich besser einprägt, dass das englische Wort „Raspberry“ im Deutschen „Himbeere“ 

bedeutet, habe ich das linke Foto entsprechend mit einer Himbeer-CPU aufgenommen!        
Ganz rechts ist der zeitweise schwer beschaffbare Raspberry Zero zu sehen! 

Foto links: 

Oben links: Raspberry Pi B. 
Oben rechts: Raspberry Pi Zero (erste Version ohne 
WLAN). 
Unten links: Raspberry Pi B+. 
Unten Mitte: Raspberry 2B. 
Unten rechts: Raspberry 3B. 
 

 

 

Der „Raspberry Pi“ ist ein Mini-PC mit ARM-Prozessor, der mit Linux-Abkömmlingen betrieben wird. 
Ich nutze den B Rev. 2, den B+ Rev. 1, die Version 2B (exakt Raspberry Pi 2 Modell B) und jetzt auch 
den Pi 3. Der Raspberry Zero war nach reichlich Wartezeit eingetroffen und wurde auch getestet! Er 
war aber nicht der Bringer! In der ersten Märzwoche 2016 war der Raspberry Pi 3 dran! Im Juni 2016 
mit Möglichkeit für Videos von Amazon Prime! Version 2B oder 3 ist mir egal! Der Preisunterschied ist 
gering und WLAN und Bluetooth geht zur Not auch mit Stick. 
 
Ende Januar 2017 habe ich die Raspberryseiten neu strukturiert. So gibt es jetzt den Bereich mit 
Grundlagen, besonders für Raspi-Anfänger oder für jemanden, der Informationen zu einem speziellen 
Raspi-Thema sucht. Der Bereich Projekte enthält komplette Anleitungen, wie das jeweilige Projekt 
fertigzustellen ist. Einige Seiten wurden an die Veränderungen von „Wheezy“ zu „Jessie“ angepasst. 

 

 

 



Erklärungen zu meinen Basics-Seiten 

Anfang 2017 fiel mir auf, dass fast alles aus meinem großen Thema „Streamingclient“ in das bis dahin 
noch nicht existierende Thema Grundlagen gehört und so habe ich die Raspberry-Grundlagen auf 
Basis meiner Arbeiten am Streaming-Client erstellt. Mit Streamingclient ist hier eine Kombination von 
Raspberry Pi und Musikhören gemeint. Das Thema Streamingclient hat mir vier Jahre als Motivation 
zur Nutzung des Raspberrys und zur Dokumentation gedient und hat für jede Menge 
Grundlagenthemen gesorgt! 

Noch etwas zu meinen Kenntnissen: Ich hatte anfangs von Linux fast keine und von Python überhaupt 
keine Ahnung! Das hier verbreitete „Wissen“ stammt fast komplett aus irgendwelchen Beiträgen im 
Internet und ist dementsprechend durchwachsen! ?  

Meine Anleitungen dienen hauptsächlich der Nachbausicherheit bei gleicher Hard- und Software und 
weniger dem Erlernen von Linux. Wer Fehler bekommt, die vermutlich nicht auf Fehler in meinen 
Beschreibungen zurückzuführen sind, sollte lieber gleich nach Beiträgen in entsprechenden 
Internetforen suchen! 

In meinen Anleitungen müssen immer wieder Linux-Befehle eingegeben werden: 
Groß-/Kleinschreibung sind bei Linux genauestens einzuhalten! 
Jedem Befehl stelle ich ein $ vorweg, welches nicht mit eingegeben werden darf! 
Außerdem sollten Befehle immer gelb hinterlegt sein, während andere Eingaben, wie z. B. in einem 
Editor, grau hinterlegt sein sollten. 

Für alle meine Einstellungen und meine Vorgehensweisen gilt: Viele Wege führen nach Rom!        

  



Autostart 

Automatischer Start des Players ohne Interaktion eines Benutzers 

Nun kommen die verzwickten Dinge, da ich diese nur mühsam im Internet finden kann und für mich 
passend zusammenbauen muss. 

Hier wäre der Punkt, mittels des WIN32DiskImager von Seite 2 eine Sicherung zu erstellen, bevor der 
Raspberry eventuell unbedienbar wird! 

Ich fange mit etwas Einfachem an – Umleitung zum Stream. Ich möchte nur einen „Sender“ hören 
und kann aber momentan kein dynamisches DNS nutzen. So nutze ich meine Domain 
SpassAmHobby und erstelle mir eine Testseite. Aus meinen Versuchen heraus habe ich bemerkt, dass 
es mit der typischen HTML-Weiterleitung nicht gut funktioniert. Daher habe ich eine Webseite mit 
PHP-Befehlen erstellt, wo es zumindest besser funktioniert. Hier der Inhalt dieser Webseite, wobei als 
Beispiel wieder nur ein Radiosender aus meiner Umgegend angegeben ist. Diesen Link später 
auszutauschen, ist noch eine offene Aufgabe, genauso, die Seite nur für spezielle User zur Verfügung 
zu stellen. Möglicherweise wird das gerade beschriebene Konzept noch verworfen. 

Hier der Inhalt meiner PHP-Seite: 

<?php 
header(„Status: 301 Moved Permanently“); 
header(„Location: http://player.ffn.de/ffnstream.mp3“); 
exit; 
?> 

Eine Änderung in der Config.txt bezüglich des HDMI-Monitors war aber auch nicht unwichtig! Siehe im 
Abschnitt „Filezilla“! 

 

Autologin eines Users 

Zuerst baut man ein Autologin für einen bestimmten User. Ich nehme hier den User „pi“. 

$sudo nano /etc/inittab 

In dieser Datei muss die Zeile mit „1:2345:respawn…“ mittels eines Doppelkreuzes „#“ 
auskommentiert werden. Darunter schreibt man folgende Zeile (ganz genau abschreiben!): 

1:2345:respawn:/bin/login -f pi tty1 </dev/tty1 >/dev/tty1 2>&1 

Danach speichert man wieder mit <Strg>+<x> und einem <y> und <Enter>. Danach bootet man des 
Raspberry neu. Jetzt sollte die Anmeldung übersprungen werden. Wenn man etwas falsch gemacht 
hat, kann man jetzt versuchen, mit einem hoffentlich zweiten eingerichteten Admin-Account die 
Sache zu korrigieren oder zumindest rückgängig zu machen. Auch der Zugang per RDP und ein im X-
Server angebotenes Terminalfenster können helfen! 

 

Autostart des MPC (MPD) 

Es wird eine „Autostart“-Datei erstellt, in der die Kommandos zum Starten von MPD und MPC stehen. 



$sudo nano /etc/autostart.sh 

Dort schreibt man folgendes: 

#!/bin/bash 
sudo service mpd restart 
mpc clear 
mpc add https://spassamhobby.de/test.php 
sleep 5 
mpc volume 100 
mpc play 1 
exit 0 

Für mehr Lautstärke auch hier noch einmal der Hinweis auf den amixer: 

$sudo amixer cset numid=1 98% 

Der Befehl SLEEP war mein Erfolgsrezept!!! 

Wer 3G nutzen will, schreibt zwischen die erste und zweite Zeile: 
sudo wvdial congstar & 
sleep 10 

Die Datei wieder speichern und schließen mit <Strg>+<x> und <y> und <Enter>. Danach wird diese 
Datei ausführbar gemacht. 

$sudo chmod ugo+x /etc/autostart.sh 

Jetzt ist die Datei .bashrc dran. 

$sudo nano .bashrc 

An deren Ende setzt man die folgende Zeile: 

/etc/autostart.sh 
 
Wieder mit <Strg>+<x> und <y> und <Enter> speichern und den Raspberry neu starten mit: 

$sudo reboot 

Da wir immer alles richtig machen, funktioniert das automatische Abspielen des ersten Senders auf 
Anhieb!  

Und wer immer noch Probleme hat, kann den Befehl „…mpc play 1“ wiederholen und einen „sleep 2“ 
dahinter einfügen! 

Seit dem 19.06.2013 ist der Live-Stream-Player jedenfalls reproduzierbar funktional! 

Kleiner Wermutstropfen: Durch Nutzung des Adminaccounts „pi“ ist Tür und Tor für Leute geöffnet, 
die sich auf eine der vielen Arten mit dem Raspberry verbinden und diesen zerschießen wollen! Ein 
Account mit weniger Rechten wäre äußerst sinnvoll (Seite 3)! Für mich spielt es allerdings keine Rolle. 

 



Autostart des VLC 

Da ich ja den VLC nutze, habe ich den obigen Abschnitt mit dem MPD übersprungen. Aber die Inittab 
im Abschnitt Allgemein musste genauso bearbeitet werden! Die meisten Teile habe ich aus dem MPD-
Abschnitt kopiert und nur leicht verändert. Trotz Fehlermeldungen läuft der VLC sehr stabil! 

$sudo nano /etc/autostart.sh 

Dort schreibt man folgendes: 

#!/bin/bash 
echo „Starting WLAN …“ 
sleep 15 <— wartet auf WLAN  
echo „WLAN networks:“ 
iwlist wlan0 scan <— Anzeige von WLAN-Netzwerken 
echo „Network addresses:“ 
ifconfig <— Anzeige der IP-Adressen 
amixer cset numid=1 — 95% <— für höhere Lautstärke (vorher 80%) 
cvlc https://spassamhobby.de/test.php –volume 256 <— CVLC ist die Kommandozeilenvariante von 
VLC; Lautstärke auf 100% 
exit 0 

Die Datei wieder speichern und schließen mit <Strg>+<x> und <y> und <Enter>. Danach wird diese 
Datei ausführbar gemacht. 

$sudo chmod ugo+x /etc/autostart.sh 

Jetzt ist die Datei .bashrc dran. 

$sudo nano .bashrc 

An deren Ende setzt man die folgende Zeile: 

/etc/autostart.sh 

Wieder mit <Strg>+<x> und <y> und <Enter> speichern und den Raspberry neu starten mit: 

$sudo reboot 

Auch bei dieser hervorragenden Anleitung funktioniert das automatische Abspielen des „ersten 
Senders“ auf Anhieb!  

Kleiner Wermutstropfen: Durch Nutzung des Adminaccounts „pi“ ist Tür und Tor für Leute geöffnet, 
die sich auf eine der vielen Arten mit dem Raspberry verbinden und diesen zerschießen wollen! 
Ein Account mit weniger Rechten wäre äußerst sinnvoll (Seite 3)! Für mich spielt es allerdings keine 
Rolle. 

  



Ein/Aus 

Einbau eines Ein-/Aus-Schalters - Version 1 mit GPIO 

ACHTUNG: Neue Erkenntnisse zum Shutdown am Ende der HiFiPi-
Seite oder auch bei der USV-Seite. 

Diese erste Version hat immer etwas unverlässlich reagiert und ich 
habe sie in Verdacht, für manch ein Bootproblem verantwortlich zu 
sein! 

Eine richtig gute Anleitung zu diesem Thema, die leicht zu 
realisieren und ressourcenschonend ist, habe ich zuerst nicht gefunden. So habe ich mich auf das 
Manual gestürzt, aber das war mir dann doch zu kompliziert. Da habe ich lieber Fehlersuche an einem 
bestehenden Script von helbing.nu betrieben. (Unter gtkdb.de wird man zusätzlich noch fündig.) 
Durch Nutzung des Pin 5 (IO-Port 3) entfällt die Nutzung des Reset-Tasters! Auf dem Foto ist noch die 
alte Version mit Pin 24 zu sehen! 

Leider habe ich momentan noch nicht die endgültigen Taster. Aber die muss ich dann später ersetzen. 
Insofern sieht es auf dem Foto nicht schön aus! 

Pin 2 ist der äußerste Pin in der Ecke. Daneben folgen die Pins 4, 6, 8 usw. Die ungeraden Pins sind 
dann unter den geraden, wenn die Steckerleiste nach oben zeigt. Pin 1 ist unter 2, Pin 3 ist unter 4 
usw. Wer sich nicht sicher ist, sollte besser nach der Doku der GPIO-Anschlüsse im Internet suchen, 
bevor etwas kaputt geht! 

Der Chip arbeitet mit 3,3 Volt und ich werde den GPIO-Port 3 nutzen. Das ergibt die Nutzung von 
folgenden Pins des Anschlusses: 

1 – 3,3 Volt 
6 – Masse 
5 – GPIO 3 

Von Pin 1 (3,3 Volt) geht zuerst ein 10kOhm- und dann ein 470 Ohm-Widerstand zum Pin 5 (GPIO 3). 
Der Taster wird mit einer dünnen isolierten Leitung an Pin 6 (Masse) und mit seinem anderen Pol an 
die Verbindung der beiden Widerstände angeschlossen. Die Reihenfolge der Widerstände ist 
unbedingt einzuhalten! Und wenn etwas kaputt geht, gibt es keinen Schadensersatz! Also aufpassen! 

Kommen wir zum weniger handwerklichen Teil!  

Ein kleines Python-Programm setzt den GPIO auf „Eingang“, überwacht ihn und führt als Befehl einen 
Shutdown aus. Den Sourcecode des Pakets bilde ich hier nicht ab. Wenn man bei helbing.nu nicht 
mehr fündig wird, kann ich die Datei auch gerne mailen. Leider hat sich der Verfasser bisher bei 
anderen Personen geweigert, das Paket so zu erstellen, dass man es auch gebrauchen kann. Der 
Shutdown-Befehl funktioniert nämlich nicht, weil die Syntax nicht eingehalten wird! So musste ich es 
mir als Neuling leider antun, eine C-Datei zu ändern und zu kompilieren! Durch meinen veränderten 
IO-Port wird es aber ebenfalls nötig! Es folgt die genaue Anleitung. Aber eine Garantie für fehlerfreies 
Funktionieren oder für Schäden, die dadurch entstehen, übernehme ich nicht! Schließlich habe ich 
nur wenig am Original geändert! 



Von helbing.nu wird die shutkey…bz2 heruntergeladen und mittels Filezilla in das Verzeichnis des 
angemeldeten Users kopiert. Dann geht es an die Tasten! 

$sudo tar -xjvf shutkey-0.0.1.tar.bz2 
$cd shutkey-0.0.1/usr/src/shutkey 
$sudo nano shutkey.c 

Um den IO-Port zu ändern sucht man nach dieser Zeile 
int gpionumber=8 
und ändert sie in 

int gpionumber=3 

 

Das Skript von helbing.nu wurde Ende 2013 / Anfang 2014 verändert. Sollte der Shutdown-Befehl 
in shutkey.c schon die Option „-h“ enthalten, braucht dieser hier abgetrennte Teil nicht mehr 
beachtet werden! 
 
Jetzt im Editor fast am Dateiende die Zeile mit „…shutdown…“ wie folgt schreiben (nämlich „-P“ durch 
„-h“ ersetzen): 

system(„shutdown -h now“); 

 

Datei abspeichern. Weitermachen mit: 

$sudo gcc shutkey.c -o shutkey 
$sudo cp shutkey ../../bin/shutkey 
$cd ../../.. 
$sudo cp -r etc / 
$sudo cp -r usr / 
$sudo chmod 755 /usr/bin/shutkey <— Das hat’s gebracht! 
$sudo chmod 755 /etc/init.d/shutkey <— Das hat’s gebracht! 
$sudo insserv shutkey 

Wenn man den folgenden Befehl eingibt, bekommt man die Info, ob man keine groben Schnitzer bei 
der Software gemacht hat: 

$sudo /etc/init.d/shutkey start 

Durch Drücken des Shutdown-Tasters testet man die gesamte Funktionalität. Die Last durch Abfrage 
des Ports ist kaum zu bemerken, wenn man den Taskmanager laufen lässt. Alles in allem eine 
akzeptable Lösung! Leider habe ich inzwischen sporadisch Boot-Probleme, die ich auf meine 
schlecht positionierte Hardware zurückführe. 

Da generell alles funktioniert, hört die Anleitung hier auf. Schade! ? 

Nachtrag 25.04.2014: 
Die Beschaltung des GPIO-Ports durch die Widerstände habe ich jetzt so umgeschrieben, wie sie von 
allen genutzt wird, auch wenn es von der Hersteller-Doku abweicht. Außerdem wurde einer der beiden 



Widerstände von 1kOhm auf 470 Ohm geändert. Ich verspreche mir von beiden Änderungen mehr 
Stabilität beim Shutdown. Eventuell muss ich noch einmal Tests mit einem anderen Port machen, 
falls es nicht stabil genug läuft. Auch die Reset-Funktionalität muss noch getestet werden, auch wenn 
ich sie beim Akkubetrieb nicht benötige. 

Nachtrag vom 28.04.2014: Siehe auch Seite USV! 

26.07.2014: Weitere Schaltungsvorschläge für eine Shutdownschaltung oder USV auf Seite 5 des HiFi-
Players! 

 

Version 2 mit USB-Stick 

Auf der Suche nach einer ganz anderen Methode hatte ich die folgende Lösung getestet. 

Die Idee war die Stromversorgung eines USB-Sticks einzuschalten auf dem dann eine „Autorun-Datei“ 
mit dem Shutdown-Befehl gestartet werden würde. Wie auch bei vorhergehenden Problemstellungen 
konnte ich nur mit Hilfe des Internets die Sache realisieren. 

Aber wie immer alles auf eigene Gefahr! Ich weiß nicht, ob der USB-Stick dauerhaften Schaden 
nehmen könnte! 

Die Bastelei, wie man den USB-Stick von seiner Stromversorgung trennt, wird nicht mehr genauer 
beschrieben, außer dass man es mit einem 4-poligen Umschalter erreichen könnte. Momentan ist es 
nach meiner Modifikation zumindest bei Volumio (Ableger von Raspbian) so, dass beim Stecken eines 
USB-Sticks (egal welchen Inhalts) der Raspi herunterfährt. Ich habe zwar noch Ungereimtheiten, 
wenn ich im laufenden Betrieb Geräte am USB-Port wechsle, aber das kommt im Normalbetrieb nicht 
vor und wird daher vorerst vernachlässigt. Eventuell muss man eine feste Zuweisung für den USB-
Stick machen. 

Hier die Software, die ich hauptsächlich in einem Forum von „meigrafd“ abgeguckt habe: 

$sudo bash 
$nano /etc/udev/rules.d/90-usbautomount.rules 

ACTION==“add“, SUBSYSTEMS==“usb“, KERNEL==“sd*“, RUN+=“/bin/bash /bin/usbmount.sh mount 
/dev/%k“ 

$/etc/init.d/udev restart 
$nano /bin/usbmount.sh 

#!/bin/bash 
MountTo=/mnt/usbstick 
ACTION=$1 
DEVICE=$2 
if [ „$ACTION“ = „mount“ ]; then 
[ ! -d $MountTo ] && mkdir -p $MountTo 
/bin/mount $DEVICE $MountTo 
shutdown -h now 
fi 
exit 0 



$chmod +x /bin/usbmount.sh 

Der USB-Stick kann also leer sein! Die Änderungen finden auf der SD-Karte des Raspi statt! 

Nachtrag vom 25.04.2014: Nach einiger Internetrecherche bin ich doch wieder bei Version 1 
gelandet. 

Nachtrag vom 28.04.2014: Siehe auch Seite USV! 

Nachtrag vom 05.07.2014: Siehe auch Seite 5 des HiFi-Player „Shutdownschaltung“! 

  



Hardware 
Raspberry Pi 
Ich habe 2012 und 2013 insgesamt vier Raspberry Pi V2 von der Firma Reichelt bezogen und alle 
waren ok, lediglich dem ersten fehlte ein Kondensator, was sich aber im Betrieb nicht ausgewirkt 
hatte. Ein Firmwareupdate, was ich bei einem Raspberry im Herbst 2013 gemacht hatte, brachte bei 
meiner Verwendung keinen Unterschied und ich habe bis Mitte 2016 darauf verzichtet, die restlichen 
mit einem Firmwareupdate zu beglücken. 

Raspberry Kühlkörper 
Auf Kühlkörper habe ich nie verzichtet, auch wenn ich nicht übertakte. Bei meinem wichtigsten Raspi, 
dem HiFi-Player, habe ich sogar einen größeren LED-Kühlkörper genutzt, um ganz sicher zu gehen. 

Raspberry-Gehäuse 
Raspberry-Gehäuse habe ich bisher drei getestet. Das weitverbreite TEK-Gehäuse geht schon beim 
Schließen kaputt. Dann gibt es (wiederum über Reichelt bezogen, sorry!) ein doppelt so teures 
unspektakuläres rechteckiges zweiteiliges Gehäuse von CAMDENBOSS, was sich zwar auf den ersten 
Blick etwas brutal schließen lässt, aber dann doch recht stabil ist. Ich selber bevorzuge ein Himbeer-
rotes (Hersteller unbekannt), welches mit vier Schrauben ordentlich geschlossen werden kann. 
Außerdem sieht es „kultig“ aus! Bei der Gehäusewahl kann man sich so richtig austoben!  
Stand 2016: Gehäuse für Raspberrys mit nur zwei USB-Buchsen werden selten. Besser auf Vorrat 
kaufen, falls man noch mit diesen alten Raspis arbeitet! 

Raspberry-Netzteil 
Die Stecker-Netzteile waren wieder einmal von Reichelt bezogen, mit 5V/1A, wobei ich mir später ein 
2A-Netzteil bestellt habe, weil der neue 3G-Stick so viel Strom zieht! Bei meinen Raspberry fliegt 
dabei glücklicherweise keine SMD-Sicherung heraus, wie es wohl in älteren Modellen schon passiert 
ist! 

SD-Karten 
ACHTUNG! Ich bin ein „Fan“ von Reichelt (von den Versandkosten abgesehen), muss aber hier vor 
einer SD-Karte der Firma Platinum warnen (2014 über Reichelt bezogen), die mir mein Arbeiten mit 
dem Raspberry total vermiest hat: Platinum 8GB Class 10! Die Karten haben im Laufe ihres Lebens 
immer seltener gebootet! 
Man kann mit einer 2GB-SD-Karte arbeiten, aber dann stößt man schnell an die Grenze. 4GB sollte 
reichen, aber wegen des Preis-/Leistungsverhältnis nehme ich recht schnelle (Class 10) 8GB-Karten. 
Ich habe gute Erfahrungen mit „SanDisk Extreme 2/4/8GB“ und „Samsung 8GB class4“ gemacht, 
auch über Reichelt bezogen. Die 4GB-Karte nehme ich zum Testen, weil sie alle 8GB-Karten mit dem 
Image versorgen lassen. Ein Image der 8GB-SanDisk ist für die 8GB-Samsung zu groß! SD-Karte ist 
nicht gleich SD-Karte! Selbst zwei Karten nach gleicher Norm, nämlich Class 10, können sichtbar 
unterschiedlich sein! Eine 8BG-Platinum ist langsamer, als eine 8GB-SanDisk! 
Ende Januar 2014 habe ich noch einen SD-Karten-Adapter für rund 8 Euro gekauft und in meinem 
HiFi-Player eingesetzt. Durch die Verwendung einer Mikro-SD-Karte ragt außer dem Stromanschluss 
nichts mehr unten aus dem Raspi heraus und die „Montage“ war total einfach! Einstecken und geht! 
Es wird allerdings davon berichtet, dass manch ein Gehäuse nachgearbeitet werden musste. 

WLAN 
Als WLAN-USB-Sticks habe ich „TL-WN725N“ von TP-Link, den gängigen von Edimax „EW-7811“, 



einen mit Antenne von Logilink „WL0085“ und einen mit Antenne von Edimax „EW-7711UAn“ getestet. 
Alle Sticks haben auf Anhieb funktioniert, lediglich bei Nutzung des Tools „wpa_supplicant“ sind 
mehrere Modelle zeitkritisch! 

3G/GSM/UMTS 
Mein bisheriger 3G-Stick ist aus einem Vodafone-Paket von 2010 und hatte glücklicherweise keine 
Provider-Bindung: K3565-Z. Er hatte problemlos funktioniert, wenn man von meinen 
standortbezogenen Empfangsproblemen absieht. Neu ist ein zweiter von Huawei, der E303, der auch 
einfach so funktioniert hatte. – Bei meinem Streamingclient mit Lautsprecher an der Klinkenbuchse 
hatte ich das typische „Handybrummen“ im Lautsprecher! Also gut getrennt voneinander betreiben! 
(Mindestens ein Meter USB-Verlängerung für den 3G-Stick!) Ich teste dazu gerade Bluetooth. 

Bluetooth 
Bei Bluetooth habe ich inzwischen mit einem alten Hama „Nano“ V2.1 und dem brandneuen „Inateck 
BTA-CSR4B2 V4.0“ Erfahrungen sammeln können. Beide haben als Hardware problemlos funktioniert, 
lediglich die Installation und Konfiguration beim Raspberry ist noch komplizierter, als bei WLAN! Ich 
habe mich aber aus Stabilitätsgründen generell von Bluetooth beim Raspberry verabschiedet, 
besonders weil das gebräuchlichste WLAN (2,4 GHz) im gleichen Frequenzbereich arbeitet und vom 
Bluetooth gestört wird! 

Soundkarte 
Zuerst habe ich klein angefangen und eine USB-Soundkarte von Creative gekauft. Die war besser, als 
der Raspisound, aber noch nicht top. Immerhin hatte sie auch noch einen Mikrofoneingang, was die 
DACs nicht hatten. 

HiFi-Soundkarte (DAC) 
Für einen guten Sound musste es etwas mehr sein. Zuerst war der kleine „Sabre USB DAC“ dran und 
der war sogar für mich hörbar besser, als die Creative, aber leider noch minimal schlechter, als mein 
alter iPod. Der anschließend gekaufte „Sabre U2 USB DAC“ war dann endlich eine Winzigkeit schöner 
im Klang. Damit konnte ich leben! 

Lautsprecher 
Meine Lieblings-Lautsprecher, weil klein und effektiv bei annehmbarem Preis, sind die würfelförmigen 
der Firma Jaytech, die ich scherzhaft auch als Brüllwürfel bezeichne. Die Bluetoothversion ist 
identisch, bis eben auf Bluetooth und auf 5 Euro Aufpreis. Andere Hersteller solcher Würfel haben 
sich in der Bluetoothversion die Micro-SD-Karte und den Kopfhöreranschluss geschenkt. Letzteren 
möchte ich aber unbedingt nutzen können! 

Tastatur und Maus 
Nachdem die USB-Anschlüsse des Raspberry für Tests doch recht wenige waren, habe ich mir von 
Logitech eine Funk-Tastatur mit Pad gekauft: K400r. Damit bleibt zumindest ein USB-Anschluss frei. 
Wer unbedingt beide benötigt, muss den Raspberry remote bedienen oder mittels aktivem USB-Hub 
die USB-Anschlüsse vervielfältigen. 

Akku 
Für den GoDi-Player hatte ich Januar 2014 einen Akku in Betrieb genommen und bin sehr zufrieden 
damit. Lediglich das Ausschalten der Spannung wäre schön gewesen! Es ist ein „TeckNet POWER-
BANK iEP360“. Der Betrieb geht bis zu 6 Stunden und die Aufladezeit ist ungefähr 1,5 mal so lang. 



Schön war, dass das Raspi-Netzteil genau passt und mit dem mitgelieferten ca. 20 cm langen Kabel 
der Raspi ohne Adapter angeschlossen werden konnte! 

 

Hardware-Beispiele mit ungefähren Preisen aus 2015 

Funktion Preiswertes Bauteil 
ca. 
€ 

Getestete Empfehlung 
ca. 
€ 

Minicomputer 
Raspberry Pi Modell B mit 
512MB 

40 
Raspberry Pi Modell B mit 
512MB 

40 

Kühlkörper Kühlkörper-Set 5 Kühlkörper-Set 5 

Minicomputer-
Gehäuse 

Tek-Berry 5 Camdenboss 12 

Stromversorgung 
Steckernetzteil 5V 1A 
microUSB 

5 
Steckernetzteil 5V 1,2A 
microUSB 

7 

Speicher SD-Karte 4GB Class4 4 SD-Karte 8GB Class 10 10 

WLAN USB-WLAN-Stick 6 Edimax EW-7811 8 

UMTS UMTS-USB-Stick 25 Huawei E303 25 

Bluetooth Bluetooth-USB-Stick 3 Inatek V4 10 

Soundkarte Soundkarte-USB-Stick 5 Creative Soundblaster Play 20 

HiFi-Soundkarte DAC-USB-Stick 30 HiFiMeDiy Sabre U2 50 

Mini-Lautsprecher Mini-Aktiv-Lautsprecher 10 Jaytech Mini Bass Cube 15 

Tastatur + Maus (USB) Standard 20 Logitech K400r 30 

Akku Power-Bank 17 TeckNet Power-Bank iEP360 23 

  

  



Kameras 
Der Blaustich einiger Fotos auf dieser Seite rührt von den blauen LEDs her, die zusätzlich zu weißen 
LEDs für ein kräftiges Wachstum der Keimlinge sorgen sollen. 

Anfang 2015 habe ich wegen des geplanten Raspberry 
gesteuerten Chiligewächshaus eine Raspi-Kamera gekauft, 
die einfach am dafür vorgesehenen Anschluss am Raspberry 
per Flachbandkabel angeschlossen wird. Um sie in Betrieb zu 
nehmen, muss man einfach über den Befehl „sudo raspi-
config“ und den entsprechenden Menüpunkt im Raspbian die 
Kamera aktivieren. Nach einem Reboot ist sie betriebsbereit. 

Kleine Tests können mit den Befehlen „raspistill“ oder „raspivid“ durchgeführt werden. Da diese 
Raspberry Kamera ein Fixfokus-Objektiv hat, ist sie allerdings nicht für Nahaufnahmen geeignet. Das 
ist der Grund, weshalb ich eine weitere Raspi-Kamera bestellt habe. Sobald sie aus Hongkong eintrifft 
(April 2015) wird auf dieser Seite darüber berichtet. 

Raspi-Kamera: Eine eventuell vorhandene LED wird in „/boot/config.txt“ mit „disable_camera_led=1“ 
deaktiviert. 

 

USB-Kamera 

   

In der Zwischenzeit habe ich eine USB-Kamera auseinandergebaut und getestet. Hier der wichtige 
Hinweis, dass diese Webcam instabil läuft. Mal geht WLAN nicht, dann wird das Gerät nicht als 
/dev/video0 erkannt. Schade auch, weil die Fokussierung für meine Zwecke passt! 

Merkwürdigerweise konnte ich die einzige USB-Kamera, die ich hatte halbwegs problemlos am 
Raspberry nutzen. Es ist eine „Hercules Dualpix HD Webcam“. Im Internet habe ich die nötigen Infos 
gefunden, um sie am Raspberry in Betrieb zu nehmen. Vorher hatte ich sie allerdings am PC 
angeschlossen und die nötige Software installiert, um ein Bild zu erhalten. Bei der Gelegenheit habe 
ich den Fokus auf ca. 10 cm eingestellt. 
$lsusb 

Mit diesem Befehl sollte eine Zeile mit „Guillemot“ angezeigt werden, wenn die Hercules-Kamera 
erkannt wurde. Dann wird die nötige Software mit Treibern installiert. Wie so oft habe ich hier die 
Befehle einfach abgeschrieben, ohne sie zu hinterfragen. Aber wenn es funktioniert!? 

$sudo apt-get install subversion libv4l-dev libjpeg8-dev imagemagick fswebcam 

Sicherheitshalber habe ich danach einen Shutdown gemacht, die Kamera angeschlossen und neu 
gestartet. Danach ging es mit dem ersten kleinen Test weiter. 



$fswebcam -r 1280×1024 hercules.jpg 

Danach habe ich mir per Filezilla die Datei auf den PC kopiert. Sie ist rechts 
als weiteres Foto zu sehen. Datum und Uhrzeit war bereits eingeblendet, 
woher auch immer. Möglicherweise macht das „fswebcam“. 

Ich bin damit schon ziemlich zufrieden. Jetzt arbeite ich an einer Funktion, die 
mir regelmäßig geschossene Fotos zu meinem Webserver schickt und dort als Diashow bereitstellt. 
Das ist noch nicht komplett, aber hier schon mal die nächsten Schritte. 

Für alles, was mit der Webcam zu tun hat, wird ein neuer Ordner erstellt und eine Konfig-Datei dort 
abgelegt, wie später auch die Fotos: 

$sudo bash 
$cd /var 
$mkdir webcam 
$chmod 777 webcam 
$cd webcam 
$nano webcam.cfg 

device /dev/video0 
jpeg 95 
resolution 1280×720 
timestamp „%d.%m.%Y %H:%M“ 
title „Chilianzuchtbox 1 – SpassAmHobby.de“ 
rotate 90 
skip 3 
frames 3 
font „:16“ 
save „/var/webcam/live.jpg“ 

$fswebcam -c webcam.cfg 

Mit dieser Konfiguration ergab sich das nebenstehende Bild. Bis man ein Foto so 
hinbekommt, wie man es gerne hätte, kann ein etwas mühseliges Unterfangen sein, 
bei dem viele Test nötig sind! Mögliche weitere Befehle bekommt man durch: 

$fswebcam -? 
und 
$fswebcam -d /dev/video0 –list-controls 

Zum FTP-Upload wird bei mir ncftp genutzt, wobei mir klar ist, dass die unverschlüsselte FTP-
Verbindung nicht mehr dem heutigen Sicherheitsstandard entspricht. Möglicherweise finde ich noch 
einen sftp-Client für dieses Thema. 

$apt-get install ncftp 
$exit 
$cd ~ 
$nano ftp.cfg 



host spassamhobby.de 
user mein_user 
pass mein_passwort 

$ncftpput -f ftp.cfg /mein_webserver-verzeichnis /var/webcam/live.jpg 

Wenn es mit dem letzten Befehl funktioniert hat, die Datei auf den Server hochzuladen geht es an die 
Automatisierung des Ganzen. 

$sudo bash 
$cd /etc 
$nano autostart.sh 

#!/bin/bash 
sudo fswebcam -c /var/webcam/webcam.cfg 
sleep 1 
sudo ncftpput -f /home/pi/ftp.cfg /mein_webserver-verzeichnis /var/webcam/live.jpg 

$chmod 755 autostart.sh 
$exit 
$/etc/autostart.sh 

Wenn mit „/etc/autostart.sh“ ein Foto fehlerfrei hochgeladen wurde, geht es mit dem Cronjob weiter. 

$crontab -e 

Dann gibt man die folgende Zeile am untersten Ende ein: 

* 4-21 * * * /etc/autostart.sh 

Damit läuft der Job von 05:00 bis 22:00 Uhr MEZ. 

Ich habe noch nicht alles ausgetestet, aber ich meine, dass es nur unter dem User funktioniert, mit 
dem man den Cronjob erstellt hat. Hier ist es also der User Pi. Damit der Job gestartet wird muss nach 
meinem jetzigen Verständnis der User Pi angemeldet sein. Das hatten wir schon einmal und ich 
wiederhole hier den Punkt meiner Seite mit dem Player-Autostart. 

$sudo nano /etc/inittab 

In dieser Datei muss die Zeile mit „1:2345:respawn…“ mittels eines Doppelkreuzes „#“ 
auskommentiert werden. Darunter schreibt man folgende Zeile: 

1:2345:respawn:/bin/login -f pi tty1 </dev/tty1 >/dev/tty1 2>&1 

Dadurch wird der User Pi automatisch angemeldet und somit startet der Cronjob. Ich hoffe, ich habe 
nichts vergessen. Zumindest funktioniert es bei mir! 

Wie man WLAN nutzen kann, hatte ich bereits beim Streamingclient beschrieben. 

Das nächste Thema ist eine Fotosammlung zu erzeugen, die in relativ schnellem Tempo 
chronologisch angesehen werden kann – also eine schnelle Diashow. 

 



Schon 10 Tage nach meiner Bestellung kam die Raspberry-Kamera mit 
dem manuell einstellbaren Fokus aus Hongkong! Sie war genauso 
einfach in Betrieb zu nehmen, wie die Raspi-Cam ganz oben. Somit war 
auch sehr schnell zu erkennen, dass sie für meine Makroaufnahmen 
nicht richtig ist. Vermutlich hat sie ein Teleobjektiv. Qualitativ habe ich 
aber nichts zu bemängeln. Vielleicht kann ich sie bei der 
Aufzuchtstation gebrauchen. 

 

Nutzung der Software „Motion“ 

Ich wollte diese Software nutzen, habe es aber nicht mit der Pi-Cam zusammen zum Laufen 
bekommen. Laut Jan Karres soll es aber gehen. Da muss ich wohl noch üben! 

Und ich habe noch folgende Infos auf einer Seite „Raspberry Pi as low cost HD surveillance camera“ 
gefunden. Das kann auch noch bei „Motion“ helfen. 

Da meine Ansprüche in diesem Fall sehr gering waren, versuche ich mit den typischen Raspistill und 
einem Hochladen per ftp klarzukommen. Das folgt im nächsten Abschnitt auf dieser Seite. 

 

Raspi-Cam mit RaspiStill und FTP nutzen (Variante 1) 

Man nehme ein aktuelles Raspbian, aktiviere beim „raspi-config“ die Kamera und starte den Raspi 
neu. Mittels „raspistill“ und einem Autostart-Skript, wie oben beschrieben, wird einmal pro Minute ein 
Foto mit Datum und Uhrzeit abgespeichert. Dann wird dieses per FTP zur Website hochgeladen, wie 
es auch schon weiter oben beschrieben ist. Hier noch einmal die Schritte, nachdem man über „raspi-
config“ die Kamera aktiviert und anschließend den Raspi neu gestartet hat: 

$sudo bash 
 
$apt-get install imagemagick ncftp 
$exit 
$cd ~ 
$nano ftp.cfg 

host spassamhobby.de 
user mein_user 
pass mein_passwort 

$sudo bash 
$cd /var 
$mkdir webcam 
$chmod 777 webcam 
$cd webcam 

Als Test gibt man ein: 

$raspistill -o image.jpg -n -w 800 -h 600 

$ncftpput -f ftp.cfg /mein_webserver-verzeichnis /var/webcam/image.jpg 



Wenn es mit dem letzten Befehl funktioniert hat, die Datei auf den Server hochzuladen geht es an die 
Automatisierung des Ganzen. 

$cd /etc 
$nano autostart.sh 

#!/bin/bash 
cd /var/webcam 
sudo raspistill -o temp.jpg -n -w 800 -h 600 
sleep 1 
sudo convert -pointsize 30 -fill orange -draw „text 20,40 ‚Wasserstand $(date +“%d.%m.%Y %T“) ‚“ 
temp.jpg image.jpg 
sleep 1 
sudo ncftpput -f /home/pi/ftp.cfg /fotos/webcam image.jpg 

$chmod 755 autostart.sh 
$exit 
$/etc/autostart.sh 

Wenn mit „/etc/autostart.sh“ ein Foto fehlerfrei hochgeladen wurde, geht es mit dem Cronjob weiter. 

$crontab -e 

Dann gibt man die folgende Zeile am untersten Ende ein: 

* * * * * /etc/autostart.sh 

Damit läuft der Job rund um die Uhr. 

$sudo nano /etc/inittab 

In dieser Datei muss die Zeile mit „1:2345:respawn…“ mittels eines Doppelkreuzes „#“ 
auskommentiert werden. Darunter schreibt man folgende Zeile: 

1:2345:respawn:/bin/login -f pi tty1 </dev/tty1 >/dev/tty1 2>&1 

Jetzt wird es mittels reboot getestet. Der minütliche Upload von Fotos auf den Server funktioniert! 

Bei gleichzeitig laufendem FHEM gibt es einen kleinen Wermutstropfen: 
Solange bei FHEM der Befehl „raspivid“ läuft, hat der „raspistill“ von meiner Web-Cam keine Chance! 
Aber sobald man im FHEM auf eine Ansicht ohne Kamera wechselt, geht auch meine Web-Cam 
wieder! 

 

Raspi-Cam mit RaspiStill und FTP nutzen (Variante 2 – ab Januar 2016) 

Ich habe Anfang 2016 noch eine zweite Variante gefunden, die funktioniert und die stellenweise sehr 
ähnlich zur obigen ist. Hier wird für FTP das Programm FTP genutzt, was aber relativ unerheblich ist. 
Auch in diesem Beispiel ist es ein unverschlüsseltes FTP! 

Die Kamera wird hier unter FHEM nicht genutzt. FHEM ist auch keine Voraussetzung für die Nutzung 
mittels RaspiStill. 



Der Benutzer unter dem das alles läuft, ist „Pi“. Wer etwas Anderes möchte, muss sich überlegen, an 
welchen Stellen Änderungen nötig werden. Linuxwissen wäre gut! 

Ich habe diese Installation noch nicht mit „Jessie“ statt mit „Wheezy“ getestet, aber es könnte 
funktionieren, im Gegensatz zu uv4l als WebCam-Tool. 

Bei diesem Beispiel wird einmal täglich um 12:00 Uhr ein Foto geschossen und einmal als „image.jpg“ 
und ein zweites Mal als <Datum+Uhrzeit+“.jpg“> (Beispiel 20160130_1200.jpg) zum Server 
hochgeladen. Aus dem zweiten Foto kann man später eine Historie oder einen Film bilden oder man 
nutzt sporadisch eines zum Vergleich mit dem aktuellen Foto. Wer täglich mehrere Fotos hochlädt, 
sollte auf den Serverspeicherplatz achten! 

Der untenstehende Inhalt der Datei „foto.sh“ ist teilweise nicht auf meinem Mist gewachsen, sondern 
ich habe es unter „Amateurfunk Klippeneck Picam“ im Internet gefunden und für mich angepasst. 

$sudo bash 
 
$apt-get update 
$apt-get upgrade 
$apt-get install ftp imagemagick 
$exit 
$cd ~ 
$nano foto.sh 

Der Inhalt der folgenden Datei folgt als Beispiel, wobei die FTP-Zugangsdaten natürlich richtig 
eingetragen werden müssen. 

In dieser Datei „foto.sh“ steht eine Abfolge von Befehlen, die den Dateinamen der dauerhaft zu 
speichernden Datei definieren, alte temporäre Fotos löschen, mittels raspistill ein Foto erstellen, 
Datum + Uhrzeit + Websitenamen in das Foto schreiben, die FTP-Zugangsdaten definieren, die FTP-
Verbindung aufbauen und die zwei Dateien hochladen. 

#!/bin/bash 
FileName=$(date +“%Y%m%d_%H%M“).jpg 
cd /home/pi 
rm raspistill.jpg 
rm tmp.jpg 
rm image.jpg 
raspistill -v -o raspistill.jpg -w 1280 -h 960 -vf -hf 
convert -pointsize 36 -fill orange -draw „text 20,940 ‚$(date +“%d.%m.%Y %T UTC“) ‚“ raspistill.jpg 
tmp.jpg 
convert -pointsize 36 -fill orange -draw „text 960,940 ‚SpassAmHobby.de'“ tmp.jpg image.jpg 
cp image.jpg /home/pi/$FileName 
HOST=mein_server 
USER=mein_user 
PASS=mein_passwort 
ftp -inv $HOST << EOF 
user $USER $PASS 
cd /webcam 



put image.jpg 
put $FileName 
bye 
EOF 

$sudo chmod 755 foto.sh 
$./foto.sh 

Daraufhin wird das Skript ausgeführt und wenn man nichts falsch gemacht hat, sind auf dem Server 
im angegebenen Verzeichnis „/webcam“ die Datei image.jpg und eine Datei mit Namen des aktuellen 
Datums und Uhrzeit. Dann geht es mit dem Cronjob weiter, der die Uhrzeit des Foto-Shooting steuert. 

$crontab -e 

Dann gibt man die folgende Zeile am untersten Ende ein: 

00 12 * * * /home/pi/foto.sh 

Damit läuft der Job täglich um 12:00 Uhr. (Wegen des blaustichigen Fotos mache ich nur nachts das 
Foto. Ich müsste mich ansonsten mehr um die Kameraeinstellungen kümmern.) 

$sudo nano /etc/inittab 

In dieser Datei muss die Zeile mit „1:2345:respawn…“ mittels eines Doppelkreuzes „#“ 
auskommentiert werden. Darunter schreibt man folgende Zeile: 

1:2345:respawn:/bin/login -f pi tty1 </dev/tty1 >/dev/tty1 2>&1 

Jetzt wird es mittels reboot getestet. Der tägliche Upload von Fotos auf den Server sollte nun 
funktionieren! 

 

Nachtrag 06.01.2017: FTP ist out – SFTP ist in! 

Mein Provider hatte anscheinend noch in 2016 ftp zu Gunsten sftp abgeschaltet, so dass meine Chili-
Webcam vom Vorjahr Probleme gemacht hatte. Zumindest der Upload hatte nicht mehr funktioniert. 
Mittels der Skript-Software „expect“ konnte ich das bereits vorhandene sftp im Raspbian nutzen. 

$sudo apt-get install expect 
$sudo nano foto.sh 

Ich hatte die ganz einfache RaspiCam um 180 Grad gedreht, wodurch zwei Parameter beim 
„Raspistill“ überflüssig waren. Dann hatte ich noch die Uhrzeit korrigiert. (Die Kameraversion mit 
„adjustable Focus“ müsste auch funktionieren. Wichtig ist es den Kameraanschluss des Raspberrys 
zu nutzen und kein USB, sonst muss man sich selber Gedanken zur Ansteuerung machen und meinen 
obersten Artikel lesen.) 
Somit ist es jetzt einfacher, den vorhandenen Inhalt zu löschen und durch den folgenden zu ersetzen: 

#!/bin/bash 
FileName=$(date +“%Y%m%d_%H%M“).jpg 
cd /home/pi 
rm raspistill.jpg 
rm tmp.jpg 



rm image.jpg 
raspistill -v -o raspistill.jpg -w 1280 -h 960 
convert -pointsize 36 -fill orange -draw „text 20,940 ‚$(date +“%d.%m.%Y %T MEZ“) ‚“ raspistill.jpg 
tmp.jpg 
convert -pointsize 36 -fill orange -draw „text 960,940 ‚SpassAmHobby.de'“ tmp.jpg image.jpg 
cp image.jpg /home/pi/$FileName 
HOST=mein_server 
USER=mein_user 
PASS=mein_passwort 
expect -c “ 
set timeout 600 
spawn sftp $USER@$HOST 
expect \“assword\“ 
send \“$PASS\r\“ 
expect \“sftp>\“ 
send \“cd /pfad\r\“ 
expect \“sftp>\“ 
send \“mput image.jpg\r\“ 
expect \“sftp>\“ 
send \“mput $FileName\r\“ 
expect \“sftp>\“ 
send \“exit\r\“ 
interact „ 

Die roten Einträge müssen durch den jeweils 
gewünschten Eintrag ersetzt werden. 

Damit hatte die Webcam wieder funktioniert! Hätte ich 
den direkten Lichteinfall ins Objektiv verhindert, wäre 

das Bild trotz Nachbearbeitung nicht so milchig!  

  



Mail 
Mailempfang 

Bei einem Projekt kam der Wunsch hoch, Mails mit einem bestimmten Datum nach einem 
bestimmten Suchstring durchsuchen und mit einer Aktion verbinden zu können. Es geht mit der 
Installation und Konfiguration des Mailprogramms „fetchmail“ los. 

$ sudo apt-get install fetchmail 
$ sudo nano /etc/fetchmailrc 
 
poll pop.1und1.de 
protocol POP3 
user „Mail@Adresse.de“ with password „Geheim!“ mda „/home/pi/myfetch.sh“ 
fetchlimit 1 

wobei die richtige Mailadresse und das richtige Passwort angegeben werden müssen. Da die meisten 
Provider nur noch SSL-Verbindungen zulassen, muss man dieses noch konfigurieren. Dazu muss erst 
einmal das Zertifikat des eigenen Providers abgeholt und gespeichert werden. Ich habe dazu einen 
Artikel „Fetchmail mit SSL absichern“ gelesen, worin diverse Provider genannt wurden, nur meiner 
nicht. Außerdem wurde geschrieben, dass die Zertifikate regelmäßig erneuert werden und man dann 
die folgende Prozedur dann wiederholen muss. Da für mich das Thema ganz neu ist, kann ich das 
noch nicht bestätigen. 

$ sudo mkdir -p /etc/ssl/fetchmail 

In der nachfolgenden Zeile müssen die Serverdaten durch die gewünschten Angaben ersetzt werden, 
wobei pop3-Server meistens den Port 995 nutzen und IMAP nutzt meistens Port 993. 

$ echo „quit“ | openssl s_client -connect pop.1und1.de:995 -showcerts 2>/dev/null | sudo su -c ’sed -
ne „/BEGIN/,/END/p“ >/etc/ssl/fetchmail/pop.1und1.de.pem‘ 
$ openssl x509 -in /etc/ssl/fetchmail/pop.1und1.de.pem -fingerprint -noout -md5 

Die Ausgabe wird in die Zwischenablage kopiert und muss in eine bestehende Datei eingefügt werden. 

$ sudo nano /etc/fetchmailrc 

Folgende Zeilen unten anhängen, Fingerprint ersetzen und abspeichern: 

ssl 
sslfingerprint „49:E7:36:66:55:10:A9:CF:F6:C7:BC:14:03:80:2A:65“ <— Hier den Fingerprint durch 
Deine Zwischenablage ersetzen! 
sslcertck 
sslcertpath /etc/ssl/certs/ 

Dann folgt ein kurzes Skript um die empfangenen Mails zwischen zu speichern: 

$ sudo nano /home/pi/myfetch.sh 

OutputFile=“/var/tmp/mail“ 
echo „“ > $OutputFile 
while read x 



do 
#echo $x 
echo $x >> $OutputFile 
done 

Ich setze noch die Berechtigungen wie folgt: 

$ sudo chown pi /etc/fetchmailrc 
$ sudo chmod 600 /etc/fetchmailrc 
$ sudo chown pi /home/pi/myfetch.sh 
$ sudo chmod 755 /home/pi/myfetch.sh 

Testen mittels: 

$ sudo fetchmail -v -a -k -f /etc/fetchmailrc 

v = verbose (ausführliche Meldungen) 
a = alle (auch gelesene) 
k= keep (verbleiben auf Server) 
f= es folgt der Dateiname Deines Skripts 

Wenn der Test erfolgreich war und auch wirklich der Inhalt einer Mail zu lesen war, wird alles 
automatisiert eingerichtet. Den Mailinhalt bekomme ich als Klartext allerdings nur angezeigt, wenn ich 
eine der Maildateien im Ordner /var/tmp aufliste (beispielsweise mit dem Befehl „more“) oder editiere 
(Beispiel „nano“). Da sollte so etwas zu sehen sein: 

щщӆы ĲǂƣÂċƖƣыΣΣΣыΣΣΥΪыΣΤ?ΥΨΪEΨдE?ΫΥ7ΫΥΣ 
9ŸŰƣĲŰƣцÑǃƓĲжЮƣĲǂƣфƓũċŔŰз 
ĦőċƖƚĲƣӆџŔƚŸцΫΫΨάцΤҌ 
9ŸŰƣĲŰƣцÑƖċŰƚŉĲƖцEŰĦŸĬŔŰŊжЮƕƨŸƣĲĬцƓƖŔŰƣċĤũĲ 

Hallo live stream,=20 

folgende E-Mail-Adresse wurde neu angelegt:=20 

Die Datei /etc/autostart.sh wurde mittels Editor „Nano“ geändert. Es sollen alle Mails abgeholt und 
dabei gelöscht werden. Der Link der neuestes Mail von „heute“, die einen MMS-Link enthält, wird 
abgespielt. So sieht die /etc/autostart.sh aktuell aus, wobei sie nicht unbedingt hübsch ist und nur 
wenige Erklärungen enthält: 

#!/bin/bash 
# Soundeinstellungen setzen 
sudo amixer cset numid=3 1 
sudo amixer cset numid=1 98% 
# IP-Adresse anzeigen 
sudo ifconfig 
# alle Mails mittels Pop3 abholen und löschen und den MMS-Link in Datei schreiben 
Antwort=2 
while [ $Antwort -gt 1 ]; 
do 
fetchmail -a -f /etc/fetchmailrc 



sudo chmod 666 /var/tmp/mail 
Antwort=$(ls -l /var/tmp/mail | sudo awk ‚{ print $5 }‘) 
if [[ $Antwort == „“ ]]; then 
Antwort=0 
fi 
if [[ $Antwort > 1 ]]; then 
MDatum=$(sudo grep ‚Date: ‚ /var/tmp/mail | sudo cut -c12- | sudo awk -v FS=“:“ ‚{print 
substr($1,1,11)}‘) 
HDatum=$(date -R | sudo cut -c6- | sudo awk -v FS=“:“ ‚{print substr($1,1,11)}‘) 
if [[ $HDatum == $MDatum ]]; then 
echo „ist gleich“ 
Link=“cvlc -L „$(sudo grep ‚<mms://‘ /var/tmp/mail | sudo cut -c2- | sudo awk -v FS=“>“ ‚{print $1}‘)“ 
vlc://quit“ 
echo $Link > /home/pi/Link 
sudo rm /var/tmp/mail 
fi 
fi 
done 
# Wenn Link in Mail gefunden, dann Mailabholung beenden 
Antwort=$(ls -l /home/pi/Link | sudo awk ‚{ print $5 }‘) 
if [[ $Antwort > 1 ]]; then 
sudo /etc/init.d/fetchmail stop 
fi 
# Datei mit MMS-Link abspielen 
chmod 777 /home/pi/Link 
/home/pi/Link 
# Falls Link unbrauchbar beendet sich VLC automatisch und macht mit dem ERF-Link weiter 
cvlc -L http://c14000-l.i.core.cdn.streamfarm.net/14000cina/live/3212erf_96/live_de_96.mp3 
vlc://quit 

Erklärung: 
Mit Hilfe des Streamingprogramms No23Live wird eine Rundmail an alle der möglichen Hörer mit dem 
Link des MMS-Streams verschickt. Der Inhalt der aktuellsten Mail, die vom gleichen Tag sein muss 
(also „heute“) wird nach dem Link des Streams durchsucht und wenn vorhanden, wird der Link 
komplett abgespeichert. Ein vorhandener Link wird dabei überschrieben. Der zuletzt abgespeicherte 
Link wird danach abgespielt. Sollte das Abspielen des Links nicht funktionieren, beendet sich VLC 
selbstständig um anschließend den ERF-Link abzuspielen. 

Diese Datei wurde am 25.01.2017 erstellt. Sie ist nicht unbedingt selbsterklärend, aber ich hoffe, dass 
mit etwas Experimentierfreude eigene Lösungen schneller gefunden werden können! Die 
Stringbearbeitung mit „awk“ und noch einige andere Dinge waren hier Neuland für mich! 

  



Multiboot 
 (noch in Arbeit!) 

Für meinen GoDi-Player wollte ich die Möglichkeit nutzen, standardmäßig das GoDi-Radio zu starten 
und für „Freaks“ wahlweise Volumio, um mit dessen Internetradio-Fähigkeiten einen Mehrwert 
besonders für jüngere Leute zu schaffen. Eine Umschaltung mittels Schalter habe ich leider nicht 
finden können, aber mit einem Bootmenü geht es auch. 

Um sich sehr viel Arbeit zu ersparen, lädt man das gewünschte Image von hier, falls es zu finden ist: 

berryboot.alexgoldcheidt.com/images 

Im folgenden Beispiel nutze ich den genannten Link für Volumio, während ein selbsterstelltes Image 
meines GoDi-Radios (Jessie Lite) nach untenstehendem „Rezept“ genutzt wird. Die momentane Doku 
zeigt dagegen einen vergeblichen Versuch, Volumio zum Laufen zu bringen. 

Man sollte großzügig planen! Wer keinen „echten“ Linux-PC hat, ist mit einem Raspi 3 noch relativ gut 
bedient. Dieser sollte mindestens dreimal so viel Platz auf der SD-Karte frei haben, wie das größte 
Bootimage groß ist. Bei mir ist es ein Volumio-Image mit 3 GB Größe und ein eigenes Jessie-Lite-Image 
mit 4 GB. Meine SD-Karte ist eine schnelle 32GB-Karte. Das Betriebssystem für diese Aktion ist ein 
Jessie-Lite und ich habe erst einmal die Partition auf Maximum vergrößert: 

$ sudo raspi-config 
7 „advanced“ 
A1 „resize“ 

Zuerst kopiert man sich das erste Image (volumio-2.185-2017-06-03-pi.img) auf einen USB-Stick, der 
mindestens doppelt so groß sein sollte, wie das Image. Dann nimmt man ein funktionierendes Jessie, 
wiederum mit ausreichend freiem Platz, wie gerade beschrieben, um das selbsterstellte Image in ein 
bootbares Format zu konvertieren. Das lässt sich natürlich für jedes gewünschte Image erstellen. 
Zusätzlich braucht man zwei Tools, die man sich installiert: 

$ sudo apt-get install kpartx 
$ sudo apt-get install squashfs-tools 

Dann folgt der etwas komplizierte Konvertierungsvorgang. Es wird der USB-Stick gemountet und die 
IMG-Datei vom Stick auf die SD-Karte kopiert. 

$ sudo mount /dev/sda1 /mnt 
$ cp /mnt/*.img . 
$ sudo umount /dev/sda1 
$ sudo kpartx -av volumio-2.185-2017-06-03-pi.img 

Das ergibt bei mir eine Bildschirmausgabe, die häufig „loop0“ enthält. Daraus ergibt sich, dass man 
bei der folgenden Zeile diesen Wert plus „p2“ benutzt. Hier das Beispiel: 

$ sudo mount /dev/mapper/loop0p2 /mnt 

Mittels „ls -al /mnt“ sehe ich eine Datei volumio_current.sqsh. Dann kann ich also weitermachen und 
die SQSH-Datei auf /mnt bearbeiten. Das Ergebnis liegt dann im Home des Users Pi und wird auf den 
USB-Stick kopiert: 



$ sudo mksquashfs /mnt volumio_current.sqsh -comp lzo -e lib/modules 
$ sudo umount /dev/mapper/loop1p2 
$ sudo kpartx -d volumio_current.sqsh 
$ sudo mount /dev/sda1 /mnt 
$ sudo cp *.sqsh /mnt 
$ sudo umount /dev/sda1 

Nebenbei bemerkt: die IMG-Datei hatte 3 GB Größe und die daraus resultierende SQSH-Datei 260 MB! 

Nun wird die SQSH-Datei auf dem PC für den späteren Einsatz gesichert und das nächste Image ist 
dran. Dazu wird es wieder als IMG-Datei auf den Stick kopiert und dieser nach obiger Prozedur 
bearbeitet, wobei es bei „sudo mount /dev/sda1 /mnt“ beginnt. 

  



Neuer User 
Erstellen eines neuen Benutzers 

Zuerst geht es mir um einen neuen User mit „sudo“-Rechten, ähnlich dem User „pi“. 

$sudo adduser raspadmin 

Daraufhin muss man das gewünschte Passwort zweimal hintereinander eingeben, geht über weiter 
einzugebende Information mittels „Enter“ hinweg und beantwortet die letzte Frage mit „y“. Für neue 
User ohne Adminrechte wäre hier Schluss! Für die Vergabe von Adminrechten geht es weiter: 

$sudo visudo 

Es öffnet sich ein Editorfenster indem man eine Zeile unterhalb von „root ALL=(ALL:ALL) ALL“ eingibt: 

raspadmin ALL=(ALL:ALL) ALL 

Mit <Ctrl> + O, <Enter> <Ctrl> + X wird die Änderung gespeichert und der Editor geschlossen. Damit 
sollte es nun als raspadmin funktionieren. Bitte prüfen! 

Wenn dieser neue Benutzer auch Icons auf dem Desktop des X-Servers sehen soll, kopiert man ihm 
noch die Dateien unter /home/pi/Desktop in sein Desktop-Verzeichnis. 

Ein neuer User braucht noch Gruppen. Man kann beim User Pi nachsehen, was es alles gibt: 

$groups pi 

Darauf gibt es folgende Ausgabe: 

pi : pi adm dialout cdrom sudo audio video plugdev games users input netdev spi i2c gpio 

In meinem Beispiel soll der neue Benutzer ausschließlich dazu da sein, per SSH Root-Rechte zu 
bekommen, indem sich dieser User zuerst per SSH anmeldet und danach mittels des bekannten 
„sudo“ Root-Rechte erhält. Dass er vorher erst das Root-Passwort richtig eingegeben haben muss, ist 
klar. Das funktioniert mittels „visudo“ und „Defaults rootpw“, wie es weiter unten beschrieben wird. 
Somit wird ihm folgende Gruppe hinzugefügt: 

$sudo usermod -aG sudo raspadmin 

Nach einem Reboot ist es aktiv! 

 

Für diejenigen, die im Benutzer pi ein Sicherheitsrisiko sehen, gibt es auch etwas. Sie löschen diesen 
Benutzer, nachdem sie sich vergewissert haben, dass der soeben erstellte Benutzer volle Rechte hat! 
Und das Löschen von pi geht so: 

$sudo deluser pi 

Und wer es ganz genau machen will, kann dessen Home-Directory noch löschen, nachdem er sich 
vergewissert hat, dass dort nichts Wichtiges zu finden ist: 

$sudo deluser -remove -home pi 

 



Wer das Passwort des Users „root“ ändern will, kann das als User Pi tun: 

$sudo passwd root 

 

Raspbian Jessie: Root aktivieren und sudo nur mit Root-Passwort 

Die folgende Anleitung ist nicht ganz in Ordnung, hat aber funktioniert! 

$sudo su 
passwd 

Hier wird das neue Passwort zweimal abgefragt und eingegeben. Dann der Test: 

$exit 
$sudo -k 
$sudo su 

Nach der erfolgreichen Authentifizierung als „root“ wird „pi“ der Benutzergruppe „sudo“ hinzugefügt. 

$gpasswd -a pi sudo 
$visudo 

Diese Zeile bei den anderen „Defaults“ einfügen: 

Defaults rootpw 

Datei speichern und schließen wie immer beim sudo. 

$exit 

Erst mit dem Editieren einer Datei hatte es funktioniert: 

sudo nano ect/sudoers.d/010_pi-passwd 

In einer Zeile werden die zwei Buchstaben „NO“ entfernt, damit sie so aussieht: 

pi ALL=(ALL) PASSWD: ALL 

Dann Datei schließen und speichern. 
Und wieder testen: 

$sudo -k 
$sudo su 

Geht! Nicht wundern: Eine erfolgreiche Anmeldung bleibt für 5 Minuten im Cache. Daher auch der 
Befehl vor dem Test „sudo -k“, der den Cache löscht! 

Wo es gerade um Sicherheit geht: Der User Root sollte keine SSH-Rechte haben! 

$sudo nano /etc/ssh/sshd_config 

Irgendwo hineinsetzen: 

PermitRootLogin no 

Das wird allerdings erst nach einem Neustart des Raspi wirksam! 



PC-Tools 

SSH mit Putty, RDP und Filezilla 

Hier geht es um die Möglichkeit, sich per Ferne mit dem Raspberry zu verbinden. Das sehr wichtige 
Tool Win32Diskimager ist in „Installation Raspbian“ zu finden. 

Zuerst wird der Raspberry auf den neuesten Stand gebracht. Das kann vor jeder Softwareinstallation 
erfolgen! In die Kommandozeile gibt man ein: 

$sudo apt-get update 
$sudo apt-get upgrade 

Wenn bei einer Installation „Do you want to continue…“ dort steht und man des Englischen nicht 
mächtig ist, gibt man ein „y“ ein und schließt es mit der „Enter“-Taste ab. Ansonsten sollte man 
versuchen, Hinweise und Warnungen zu verstehen und entsprechend zu antworten! Meldungen in rot 
sind besonders wichtig! 

Für die folgenden Tools 
benötigt man die IP-Adresse 
des Raspberry: 

$ifconfig 

In „eth0“ „inet adr:“ steht die 
IP-Adresse! 

 

 

SSH – Secure Shell, mit Putty 

   

Dieses ist eine Möglichkeit, um eine Verbindung zwischen PC und Raspberry herzustellen. Die 
Installation erfolgte bereits bei der Rasbian-Installation (siehe Seite 2). 



Man lädt sich das Programm Putty passend zum PC-Betriebssystem von einer vertrauenswürdigen 
Quelle und startet es (linkes Bild). Dann gibt man bei „Host Name“ die IP-Adresse des Raspberry ein 
und den Port „22“, wenn nicht vorhanden. Nach einer Warnung erscheint das rechte Bild. Dort kann 
man sich wie beim direkten Anschluss mit Name und Passwort anmelden. Jetzt hat man die gleichen 
Möglichkeiten, wie bei der direkten Verbindung. Nur auf die grafische Oberfläche muss man 
verzichten! 

 

RDP – Remote Desktop Protokoll 

Wer es lieber grafisch mag, für den gibt es diesen Abschnitt! 

Zuerst erfolgt die Installation des „RDP“-Pakets: 

$sudo apt-get install xrdp 

Nun kann man sich sofort mittels RDP verbinden. Dazu klickt man (bei Windows 7) auf den START-
Button, danach auf das RDP-Symbol in Zubehör (Bild1), gibt die IP-Adresse des Raspberry ein (Bild2) 
und gibt Name „pi“ und das passende Passwort ein (Bild3): 

     

Von links nach rechts: Bild 1, Bild2, Bild3. 

So sollte dann ein Ausschnitt der grafischen Oberfläche des Raspberry aussehen: 

 



 

Filezilla 

 

Hin und wieder kann es vorkommen, dass man im laufenden Betrieb Dateien austauschen möchte. 
Hier ein Beispiel dazu mit Filezilla und der Datei „Config.txt“. 

Filezilla holt man sich wieder aus dem Internet von einer vertrauenswürdigen Quelle und kopiert es in 
einen Ordner auf der Festplatte des PCs. Dort startet man die „filezilla.exe“, und füllt die Felder 
„Server“, Benutzername, Passwort und Port „22“. Eine funktionierende Eingabe ist links zu sehen. 
Wenn keine Verbindung zu Stande kommt, eventuell SSH am Raspberry mittels RASPI-Config 
aktivieren. 

Wenn ich die Datei config.txt im Verzeichnis „/boot“ zum PC kopieren will, mache ich Folgendes: 
Im linken Fenster „Lokal“ navigiere ich zu dem Ordner, wo die Datei hinkopiert werden soll und klicke 
ihn einmal an. Im rechten Fenster „Server“ navigiere ich zum Verzeichnis „/boot“, wo die „Config.txt“ 
liegt und klicke das Verzeichnis an. Jetzt erscheint im darunterliegenden Fenster der Ordnerinhalt und 
ich klicke die Datei „config.txt“ mit rechts an. Im darauf erscheinenden Dialog wähle ich 
„Herunterladen“. 



Nach wenigen Sekunden ist die Datei im Ordner links zu sehen 
und kann weiter bearbeitet werden. Nach der Bearbeitung kann 
man sie genau umgekehrt wieder zum Raspberry „Hochladen“ 
und die vorhandene Datei überschreiben. (Leider ist 
ausgerechnet bei dieser Datei das Überschreiben nicht 
erlaubt, so dass zuerst die Berechtigungen in der direkt 
angeschlossenen Konsole verändert werden müssen oder man 
meldet sich als root an.) Bei dieser Gelegenheit: In der 
genannten Datei entferne ich in der Zeile 
#hdmi_force_hotplug=1 
das Doppelkreuz „#“ am Anfang der Zeile und speichere sie ab. 
Das sorgt bei mir dafür, dass ich auch im laufenden Betrieb 

einen Monitor am HDMI-Anschluss anstecken kann und immerhin ein einigermaßen brauchbares Bild 
bekomme. Das brauche ich zur Fehlerdiagnose. 

Eine kleine Empfehlung zum Bearbeiten solch einer Textdatei: „Notepad++“! 

  



Raspberry PI OS 
aus 11/2021 

Hier folgt eine Anleitung für Windows-PCS, wie man das Raspberry PI OS (lite) auf einen Raspberry 
installiert und ein paar Konfigurationen vornimmt. Natürlich könnte ich einfach ein fertiges Image 
hinterlegen, aber in diesem Fall sind so wenig Abweichungen vom Original-Image, dass es sich nicht 

lohnt. Außerdem möchte ich Dir zu ein paar Erkenntnissen und einem Erfolgserlebnis verhelfen!  

Zuerst gibt es ein paar Links, dann folgen die Informationen in möglichst wenigen Worten und Bildern. 

Links 

Das Programm zu Kopieren des Images: https://downloads.raspberrypi.org/imager/imager_latest.exe 
Das Betriebssystem für den Raspberry: https://www.raspberrypi.com/software/operating-systems/ 
Die Lite-Version liegt momentan hier: 
https://downloads.raspberrypi.org/raspios_lite_armhf/images/raspios_lite_armhf-2021-05-28/2021-
05-07-raspios-buster-armhf-lite.zip 

Installation 

1. Raspberry Pi Imager herunterladen. 
https://www.raspberrypi.com/software/ 

2. Das Programm installieren und starten. Das OS (Betriebssystem = Operating System) wählen: 
Raspberry PI OS Lite. 

3. Mit viel Bedacht die SD-Karte auswählen. Dabei mehrmals den Laufwerksbuchstaben kontrollieren, 
sonst löscht man das falsche Laufwerk! 

4. Mittels "Write" das OS auf die SD-Karte schreiben. 

5. Nach Abschluss die Karte entfernen, 5 Sekunden pausieren und wieder in den PC hineinstecken. 
Dann erstellt man im Hauptverzeichnis der SD-Karte eine leere Datei namens "ssh" ohne 
Dateiendung. Anschließend kann die SD-Karte entnommen und in den ausgeschalteten Raspi 
gesteckt werden. 

 

https://downloads.raspberrypi.org/imager/imager_latest.exe
https://www.raspberrypi.com/software/operating-systems/
https://downloads.raspberrypi.org/raspios_lite_armhf/images/raspios_lite_armhf-2021-05-28/2021-05-07-raspios-buster-armhf-lite.zip
https://downloads.raspberrypi.org/raspios_lite_armhf/images/raspios_lite_armhf-2021-05-28/2021-05-07-raspios-buster-armhf-lite.zip
https://www.raspberrypi.com/software/


 

https://spassamhobby.de/wp-content/uploads/2021/10/raspios4-scaled.jpg


 

Konfiguration 

Da keine Tastatur und kein Monitor angeschlossen sind, müssen alle Einstellungen per Netzwerk 
vorgenommen werden, was aber nicht schlimm ist. Im Gegenteil! Wenn erst einmal der Zugriff 
funktioniert, gibt es keine Probleme mit englischer Tastatur und ähnlichen Dingen. 

Bevor es weitergeht, beim heruntergefahrenen Raspi die Stromversorgung abklemmen, alle internen 
Kabel (GPIO-Ports und Kamera) abziehen und nur USB-Ports und LAN-Kabel anschließen, bevor dann 
wieder die Stromversorgung angeschlossen wird. 

Wie bekommt man die IP-Adresse oder den Namen heraus? Ganz wichtig: Es darf kein Raspberry mit 
dem gleichen Namen betriebsbereit im Netzwerk vorhanden sein! Daher immer die Namen der 
Raspberrys ändern und nie den gleichen Namen für unterschiedliche Raspberrys nutzen! 

Das bereits installierte Programm "Putty" wird gestartet. 



Anmeldung als "Pi" mit dem vorher neu eingegebenen Passwort. Dann startet man die Konfiguration 

https://spassamhobby.de/wp-content/uploads/2021/10/chiligewaechshaus2.jpg


mittels "sudo raspi-config". 

 

Es werden diverse Dinge konfiguriert: 

ўÉǃƚƣĲůЮ§ƓƣŔŸŰƚџеЮўcŸƚƣŰċůĲџд 

ўÉǃƚƣĲůЮ§ƓƣŔŸŰƚџеЮўÂċƚƚƽŸƖĬџеЮůŔŰĬĲƚƣĲŰƚЮΫЮüĲŔĦőĲŰЮ
ƨŰĬЮůŔƣЮüċőũĲŰеЮÉċƣǍǍĲŔĦőĲŰеЮŊƖŸơĲŰЮƨŰĬЮťũĲŔŰĲŰЮ
7ƨĦőƚƣċĤĲŰдЮёÅċÂŔΧ~Ĳдђ 

ўxŸĦċũŔƚċƣŔŸŰЮ§ƓƣŔŸŰƚџеЮўxŸĦċũĲџеЮўĬĲы?EдÖÑ[цΫџеЮўĲŰы]7дÖÑ[цΫџд 

ўxŸĦċũŔƚċƣŔŸŰЮ§ƓƣŔŸŰƚџеЮўÑŔůĲǍŸŰĲџеЮўEƨƖŸƓĲџеЮў7ĲƖũŔŰџд 

§ƓƣŔŸŰċũЮìx  жЮўÉǃƚƣĲůЮ§ƓƣŔŸŰƚџеЮўìŔƖĲũĲƚƚЮx  џеЮў?EЮ]ĲƖůċŰǃџеЮ?ĲŔŰЮìx  ц ċůĲеЮ?ĲŔŰЮìx  ц
ÂċƚƚƽŸƖƣд 

§ƓƣŔŸŰċũЮÅċƚƓŔцuċůĲƖċЮёťĲŔŰЮÖÉ7ђжЮўfŰƣĲƖŉċĦĲЮ§ƓƣŔŸŰƚџеЮў9ċůĲƖċџеЮѨòĲƚѨд 

§ƓƣŔŸŰċũЮfΥ9ц7ƨƚжЮўfŰƣĲƖŉċĦĲЮ§ƓƣŔŸŰƚџеЮўfΥ9џеЮѨòĲƚѨд 

§ƓƣŔŸŰċũЮΤцìŔƖĲцÂŸƖƣжЮўfŰƣĲƖŉċĦĲЮ§ƓƣŔŸŰƚџеџΤцìŔƖĲџеЮѨòĲƚѨд 

ўÖƓĬċƣĲџд 

ў[ŔŰŔƚőџд 

sudo apt-get upgrade -y (warten…) 

sudo init 0 

Nun steckt man die SD-Karte in den PC, startet das Programm "Win32-DiskImager". Damit lässt sich 
eine Kopie der SD-Karte erstellen – praktisch eine Sicherheitskopie. Das ist immer gut! 

Vor dem nächsten Start des Raspi entfernt man das LAN-Kabel, sofern man WLAN konfiguriert hat. 

  

https://spassamhobby.de/wp-content/uploads/2021/10/raspi_config.jpg


Raspbian 
Installation und Konfiguration des „jessie-raspbian“ 

Da dieser Punkt im Wesentlichen am Raspberry direkt vorgenommen muss, fehlen viele Bilder. Ich 
versuche aber, alles möglichst exakt zu beschreiben. 
Jegliche genutzte Software hat den aktuellsten Stand (September 2017). Abweichungen bei neueren 
Versionen sind unausweichlich. 

Mit dem Win32Diskimager bringen wir ein relativ umfangreiches bereits fertiges Image von Jessie-Lite 
bootfähig auf die SD-Karte. Ein einfaches Kopieren der Datei funktioniert nicht! 

Nach dem Starten des „Win32DiskImager“ lädt man über das Ordner-Symbol neben der langen 
Eingabezeile die Imagedatei: 

Das richtige Device (bei mir ist es J:) 
wurde automatisch erkannt. Das ist die bewusste SD-Karte, auf die das Image übertragen werden soll. 

ACHTUNG: Alle Daten auf dem angegebenen Laufwerk werden überschrieben und sind 
unwiederbringlich verloren! Bitte zweimal hinsehen! 

Das bekommt man auch als Hinweis, wenn man mittels „Write“ die Übertragung gestartet hat. Wer 
weiß, was er tut, macht jetzt weiter und wartet ein paar Minuten, bis der Prozess abgeschlossen ist. 
Dann wird die SD-Karte in den ausgeschalteten Raspberry gesteckt. (Mittels „Read“ kann man eine 
Sicherung einer Raspberry-SD-Karte erstellen, wenn man vorher einen Dateinamen eingibt!) 

 

Bei der weiteren Beschreibung gehe ich davon aus, dass eine USB-Tastatur, ein Monitor über HDMI 
und ein Netzwerkkabel mit dahinterliegendem DHCP-Router bei funktionierendem Internetzugang 
angeschlossen ist. Ein USB-Anschluss bleibt also frei. 

Übrigens: Manche USB-Geräte sorgen für einen Reset des Raspberry durch erhöhte Stromaufnahme. 
Also nicht einfach während des Betriebs stecken! Zumindest der alte Raspberry hatte eine gelötete 
SMD-Sicherung, die nur die Wenigsten selber wechseln können! 

Bei meinem Raspi von 2012 konnte ich feststellen, dass ich ihn auch über die großen USB-Buchsen 
mit Strom versorgen konnte. 

Jetzt wird das passende Netzteil an den Raspberry angeschlossen und sofort bekommt man außer der 
Himbeere oben links (beim Raspberry V3 sind es vier) sehr viele Bildschirmausgaben. Bei den meisten 
Linuxdistributionen sieht es ähnlich aus. Also ruhig bleiben!  



Mit Jessie macht der Raspberry kurz nach dem ersten Start einen Reboot. Nach diesem Reboot und 
sehr vielen Meldungen bleibt er irgendwann auf dem Login stehen. Bei Jessie sind das zu diesem 
Zeitpunkt der Benutzer „pi“ mit dem Passwort „raspberry“, wobei man bei einer deutschen Tastatur 
„raspberrz“ tippen muss! 

Um eine deutsche Tastatur zu bekommen und auch noch wegen anderer Einstellungen ruft man als 
erstes die Konfiguration von Jessie auf. Im Folgenden bitte nicht das vorangestellte $ eingeben! Es 
dient nur zur Kenntlichmachung, dass man im Kommandomodus arbeitet. 

$sudo raspi-config 

Auch hier spielt einem die deutsche Tastatur einen Streich und man muss „sudo raspißconfig“ 
eingeben! 

Wer schon mit Wheezy gearbeitet hat, würde das alles vielleicht mittels des Remotetools Putty 
machen wollen, aber das wurde aus Sicherheitsgründen verboten. 

Es geht also mit diesem Menü weiter: 

 

Ich gehe dieses von Anfang bis Ende aber nur mit den gängigsten Punkten nach einer besonderen 
Reihenfolge durch: 

Punkt 4 – I1: Zuerst wollen wir endlich eine deutsche Tastatur haben. Ansonsten ändern wir 
möglicherweise später das Passwort auf ein uns unbekanntes! Es folgt „de_DE.UTF-8 UTF-8“, 
„en_GB.UTF-8“. 
Punkt 4 – I2: „Europe“, „Berlin“. 
Punkt 4 – I3: „Generic 105-key (Intl) PC“, „Other“, „German“, „German“, „The default for the keyboard 
input“, „No compose key“. 
Punkt 4 – I4: „DE Germany“. 
Leider ist die Tastaturumstellung erst nach einem Reboot aktiv. Daher machen wir jetzt ein Update, 
wonach ein Reboot sinnvoll ist: 
Punkt 8. 
<Finish> 
Kommt die Abfrage nach einem Reboot, dann positiv bestätigen. Ansonsten wäre dieser Befehl dafür 
gut: 

$sudo reboot 

Nach dem Reboot darf man sich mit „pi“ und „raspberry“ anmelden. Dann geht es in der 
Konfiguration weiter: 

Wer möchte, darf gerne den „Hostname“ in Punkt 2 ändern. Wenn man mehrere Raspberrys im Netz 
hat, macht das Sinn! 



Punkt 1: Ganz wichtig, besonders seit Juni 2017, wo sich ein Raspberry-Virus nur verbreiten konnte, 
weil es Benutzer gab, die das Passwort nicht geändert hatten! Das ist kein Witz! Hier wird also zweimal 
hintereinander ein neues Kennwort eingegeben. 
Punkt 5 – P2: Aktivierung von SSH, wodurch man sich per Ferne am Raspi anmelden kann. Aber 
Vorsicht! Das kann jeder! 
Punk 7 – A1: Damit wird die gesamte Größe der SD-Karte für Jessie genutzt. 
<Finish> 
Hier sollte man den Reboot positiv bestätigen. Danach wäre die Chance, den Raspi mittels Putty zu 
bedienen. Man kann natürlich auch mit der angeschlossenen Tastatur weitermachen. 

Bitte beachten: In meiner weiteren Anleitung müssen immer wieder Befehle eingegeben werden. 
Groß-/Kleinschreibung sind bei Linux genauestens einzuhalten! Jedem Befehl stelle ich ein $ 
vorweg, welches aber nicht mit eingegeben werden darf! 

Mittels des folgenden Befehls kann der obige Vorgang wiederholt werden: 

$sudo raspi-config 

Eigentlich ist hier Schluss mit dem ersten Teil, aber machen wir noch schnell die Updates. Das kann 
auch vor jeder Softwareinstallation erfolgen. In die Kommandozeile gibt man ein: 

$sudo apt-get update 
$sudo apt-get upgrade 

Wenn bei einer Installation „Do you want to continue…“ dort steht und man des Englischen nicht so 
mächtig ist, gibt man ein „y“ ein und schließt es mit der „Enter“-Taste ab. Ansonsten sollte man 
versuchen, Hinweise und Warnungen zu verstehen und entsprechend zu antworten! Meldungen in rot 
sind besonders wichtig! 

Weitere Remote-Zugangsmöglichkeiten habe ich auf Seite 4 beschrieben. 

Wer noch weniger über Rasbian oder Linux weiß, als ich, hier der Hinweis, dass es sich dabei um ein 
Multi-User-Betriebssystem handelt. Es bietet einem die Möglichkeit, ohne weiteres Zutun bis zu 6 
Desktops gleichzeitig zu nutzen. Wenn man direkt mit der Tastatur auf der ersten Konsole angemeldet 
ist, kann man mittels <Alt>+<Fx>, wobei „Fx“ für die Funktionstasten F1 bis F6 steht, zwischen den 
einzelnen Desktops (Konsolen) umschalten. Für wen das neu ist, für den wäre ein kleines bisschen 
Literatur über Linux angebracht!  

Zum Schluss noch zwei mögliche Befehle unter ganz vielen. Mit dem ersten macht man einen 
Neustart und mit dem zweiten und dritten fährt man den Raspberry sauber herunter, um dann, wenn 
kein Bild mehr zu sehen ist, der Netzteilstecker abgezogen werden kann. Auch hier gibt es wieder viele 
Möglichkeiten für einen wirksamen Befehl. 

$sudo reboot 

$sudo shutdown -h now 

$sudo init 0 

Später habe ich gelernt, dass man sich das mehrfache „sudo“ durch diesen Befehl schenken kann: 

$sudo bash 



 

Thema Sicherheit 

Der User Pi hat alle Rechte – das geht gar nicht! 

Nicht erst seit Jessie ist es ein Sicherheitsleck, dass der User Pi nur durch die Eingabe von „sudo“ jede 
Art von Berechtigung hat, die es gibt! Leider basieren sehr viele im Internet vorhandene Anwendungen 
darauf – auch meine! Durch ein Projekt, was ich leider nicht veröffentlichen darf, habe ich gelernt, 
diesen Zustand zu eliminieren. Dazu sind folgende Befehle nötig: 

$sudo passwd root 

Hier folgt die zweimalige Eingabe des ROOT-Passwortes. Unbedingt merken!!! 

$sudo bash 
$nano /etc/sudoers.d/010_pi-nopasswd 

Aus „pi ALL=(ALL) NOPASSWD: ALL“ macht man „pi ALL=(ALL) PASSWD: ALL“! 

Beenden des Editors inklusive Abspeichern der Datei wird mit <Strg> + X und Y und <Enter> gemacht. 
Noch eine Datei editieren, aber etwas anders aufrufen: 
$visudo 

Eine Zeile anfügen und dann beenden mit Abspeichern: 
Defaults rootpw 

Nach einem reboot wird es aktiv. Wenn man dann als Pi „sudo“ eingibt, wird das ROOT-Passwort 
verlangt, was man vorher vergeben hatte. Eine Zeitlang bleibt es im Cache, damit man es nicht alle 
paar Sekunden neu eingeben muss. 

Risiko SSH 

Wenn man auf SSH nicht verzichten kann oder will, sollte man nach dem Ändern des 
Standardpassworts des Benutzers Pi und dem gerade beschriebenen Entfernen der Adminrechte für 
den gleichen Benutzer, dem Benutzer root das Recht auf SSH wegnehmen! Dazu muss wieder eine 
Datei editiert werden: 

$sudo nano /etc/ssh/sshd_config 

Dort wird diese Zeile auskommentiert, indem man wie folgt ein # an die erste Stelle der Zeile setzt: 
#PermitRootLogin without-password 

Direkt darunter fügt man folgende Zeile ein: 
PermitRootLogin no 

Dann wieder den Editor beenden mit Abspeichern der geänderten Datei. Nach einem Reboot ist es 
wirksam. 

 

Dieser Abschnitt ist noch ungetestet! 

Wenn raspi-config nicht zum Vergrößern der Partition verwendet werden kann, prüft man zuerst den 
aktuellen Stand (zwei vorhandene Partitionen), löscht dann eine, legt 



$sudo bash 
$fdisk /dev/mcblk0 
p 
d 
2 
n 
p 
2 
<Startsector der ersten Ausgabe bei „p“> 
p (alles ok?) 
w (schreibe alle Änderungen auf die DISK) 

$reboot 
$resize2fs /dev/mmcblk0p2 
$df -h 

Wenn jetzt die Größe der Partition wie gewünscht angezeigt wird, war’s das! 

Für XBMC habe ich diese Anleitung gefunden, aber mangels funktionierendem Standardpasswort 
nicht testen können: 

Per SSH (Putty) als root anmelden. 

$cd / 
$touch /var/lock/xbmc.disabled 
$killall -9 xbmc.bin 
$umount /storage 
$mount 
$parted /dev/mmcblk0 
unit s 
p (Startsector merken) 
rm 2 
mkpart primary <Startsector> -1 
quit parted 
$e2fsck -f /dev/mmcblk0p2 
$resize2fs /dev/mmcblk0p2 
$mount /dev/mmcblk0p2 /storage 
$df -h 
$rm /var/lock/xbmc.disabled 

Ende gut – alles gut! Oder nicht? 

 

Sollte man irgendwann einmal versuchen wollen, die SD-Karte wieder ohne Raspberry nutzen zu 
wollen, so kann man unter einer aktuellen Windows-Version die folgenden Befehle eingeben: 

Diskpart (man arbeitet dann in dem sich öffnenden neuen Diskpart-Fenster weiter) 
list disk (hier sucht man nach dem richtigen Laufwerk) 
select disk x (wobei x die Nummer des unter „list disk“ gefundenen Laufwerks ist – unbedingt 



aufpassen!) 
clean (löscht alle Daten und Konfigurationseinträge – wirklich das richtige Laufwerk???) 
create partition primary (legt eine primäre Partition an) 
select partition=1 (wählt die neu erzeugte Partition) 
active (aktiviert sie) 
format fs=fat32 QUICK (formatiert die Partition mit Fat 32) 
assign (weist der Partition einen Laufwerksbuchstaben zu) 
exit (schließt das Diskpart-Fenster) 

Nachtrag 12.06.2014: Weitere Methoden sind auf Seite 1 des HiFi-Players zu finden. 

  



Streaming 
Musik-Software 

Gleich am Anfang der Hinweis, dass ich inzwischen ausschließlich XBMC mit HiFiBerry nutze! 

a) Installation und Konfiguration der Abspielsoftware „mpd“ und „mpc“ 

Zuerst wird der Raspberry wieder auf den neuesten Stand gebracht. In die Kommandozeile gibt man 
ein: 

$sudo apt-get update 
$sudo apt-get upgrade 

Wenn bei einer Installation „Do you want to continue…“ dort steht, gibt man ein „y“ ein und schließt es 
mit der „Enter“-Taste ab. 

MPD ist der Dienst, der laufen muss, um überhaupt Musik hören zu können und MPC ist die 
Bedienung dazu. Für die Installation beider gibt man folgenden Befehl ein und behandelt die Frage 
genauso wie oben: 

$sudo apt-get install mpd mpc 

Bei mir tauchen am Ende der Installation Fehler auf. zum Einen kann nicht auf „[::1]:6600 gebunden 
werden und zum Zweiten kann eine Datenbank in „/var/lib/mpd/tag_cache“ nicht gefunden werden. 
Zur Beseitigung der diversen Meldungen werden zuerst ein paar Zeilen eingetippt: 

$sudo service mpd stop 
$sudo chmod -R g+w /var/lib/mpd 
$sudo chmod -R g+w /var/run/mpd 
$sudo chmod -R g+w /var/log/mpd 

Und als weitere „Schikane“ wird jetzt noch ein Editor geöffnet, um die Fehlermeldung für den „bind“ 
wegzubekommen. 

$sudo nano /etc/mpd.conf 

In der angezeigten Datei such man die Zeile, die mit „bind_to_address“ anfängt. Mittels der 
Cursortasten kann das Bild nach unten gescrollt werden. Den Cursor positioniert man unter das „b“ 
von „bind“ und drückt auf die #-Taste, so dass dieses Zeichen (Doppelkreuz) vor „bind…“ zu stehen 
kommt. Damit ist die Zeile auskommentiert und sollte wenig Schaden anrichten!  
Wirksam wird das aber erst nach Abspeichern und Neustart. Das Abspeichern geschieht mit <Strg> 
gedrückt halten und zusätzliches kurzes Drücken der „X“-Taste, Loslassen beider Tasten, einmaliges 
Drücken der „Y“-Taste und der „Enter“-Taste. Wenn der Prompt wieder sichtbar ist (ein paar Zeichen 
mit einem „$“ am Ende) und man damit eine der schwierigsten Hürden geschafft hat, gibt man den 
folgenden Befehl für einen Neustart ein: 

$sudo reboot 

Jetzt kann man endlich einen aktiven Lautsprecher (immer deutlich über 8 Ohm) in die Klinkenbuchse 
des Raspberry stecken und mit gemäßigter Lautstärke einschalten. Nach dem Neustart meldet man 
sich wieder mit Adminrechten an und kann den ersten Soundcheck machen, indem man die 
folgenden Befehle eingibt. Der erste fügt eine abzuspielende Internetadresse zu den bestehenden 



hinzu. Das ist auch nach Neustart gespeichert. Der zweite Befehl setzt die Lautstärke auf 100%. Der 
dritte Befehl startet den Abspielvorgang und wenn alles funktioniert hat, kann man mit dem vierten 
Befehl das Abspielen anhalten. Der fünfte Befehl spuckt die Hilfe mit den weiteren Möglichkeiten aus. 

$mpc add http://player.ffn.de/ffn.mp3 
$mpc volume 100 
$mpc play 
$mpc stop 
$mpc help 

Leider funktioniert das Abspielen nicht bei jedem Sender. Da muss jeder für sich Ursachenforschung 
betreiben. Die von mir angegebene Adresse hat zumindest um den 15.06.2013 herum bei mir 
funktioniert. 

Wem das noch zu leise ist, der sollte mal mit den Einstellungen des amixers experimentieren. 
Beispielsweise bringt es schon dieser Befehl: 

$sudo amixer cset numid=1 98% 

23.06.2013: 
Leider funktioniert das Abspielen eines No23Live-Streams ohne zusätzliche AddIns bei mir nicht mit 
dem mpd. Deshalb folgt jetzt der VLC-Player! 

b) Installation und Konfiguration der Abspielsoftware VLC 

Der VLC-Player ist auch unter Windows recht bekannt und ich bin froh, endlich eine Software 
gefunden zu haben, die mir den MMS-Stream von No23Live abspielen kann. Und das sogar, ohne die 
grafische Oberfläche zu nutzen, was die CPU entlasten dürfte. So ganz „nebenbei“ kann VLC auch 
Videos abspielen, was ich hier aber nicht benötige. 

Die Installation und auch die Konfiguration sind extrem einfach: 

$sudo apt-get install vlc 

Nach dem obligatorischen „y“ wird reichlich Software installiert, aber bei einer 8GB-SD-Karte ist das 
kein Thema. Ich mache aus Prinzip noch einen Reboot: 

$sudo reboot 

Dann melde ich mich mit meinem User „Pi“ an und starte den VLC mit angehängtem Link, der 
wiederum auf einen funktionierenden No23Live-MMS-Stream verweist. Man kann natürlich hier auch 
den MMS-Link angeben! 

$vlc https://spassamhobby.de/test.php –volume=256 

Obwohl ganz viele rote Fehlermeldungen erscheinen, die ich leider nicht komplett deuten kann, außer 
dass er wegen der fehlenden Grafikoberfläche meckert, geht es! Als Prompt erscheint allerdings ein 
„>“. Da ich aber keine weitere Bedienung benötige, ist mir das egal. Linux-Freaks werden wissen, was 
zu tun ist. Mittels „quit“ oder <Strg> + <c> wird dann VLC beendet und man erhält wieder den 
typischen Prompt „$“. Am 30.06.2013 hat es tatsächlich mit dem Livestream aus der Kirche 
funktioniert! Am 18.12.2013 habe ich vlc wegen Instabilität des „pulseaudio“ aus dem Raspi 



verbannt! Im Januar 2014 wurde Bluetooth entfernt und seitdem arbeitet auch VLC und Pulseaudio 
wieder gut! 

 

  

Im Sommer 2017 war das Thema Stream wieder aktuell und ich habe noch ein paar Tipps unter Jessie: 

Abspielen: 

$cvlc -L http://c14000-l.i.core.cdn.streamfarm.net/14000cina/live/3212erf_96/live_de_96.mp3 –
sout=file/ps:test.mp3 vlc://quit 

Stream speichern: 

$cvlc -L http://c14000-l.i.core.cdn.streamfarm.net/14000cina/live/3212erf_96/live_de_96.mp3 –sout 
„#transcode{acodec=mp3,ab=128,channels=2,samplerate=44100}:std{access=file,mux=raw,dst=OU
TPUT}“ vlc://quit 

Abspielen und speichern auf der SD-Karte: 

$cvlc -L http://c14000-l.i.core.cdn.streamfarm.net/14000cina/live/3212erf_96/live_de_96.mp3 –sout 
‚#duplicate{dst=display,dst=“transcode{acodec=mp3,ab=128,channels=2,samplerate=44100}:std{ac
cess=file,mux=raw,dst=OUTPUT}“}‘ vlc://quit 

c) Sprachausgabe 

Ich habe außerdem mit Sprachausgabe experimentiert und zumindest ein funktionierendes Beispiel, 
wobei es sicherlich bessere Stimmen gibt. 

Die Installation der Software: 

$sudo apt-get install espeak 

Aufruf zum Vorlesen des aktuellen Datums, bzw. aus einer Datei: 

$echo $(date +%d)ter $(date +%m)ter $(date +%Y) > datum.txt 
$espeak -v de -s 120 -p 30 -f datum.txt 2>/dev/null  

  



Tipps 
1. Der Raspi hängt sich auf 

Irgendwann funktionierte kein Ping mehr auf einen DNS. Der Befehl „df“ brachte 100% in use beim 
/dev/root! Ein super toller Tipp aus dem Internet und schon konnte ich sehen, dass mehr als 50% der 
SD-Karte durch /var/log verbraten wurde! 

$sudo bash 
$du -xh / | grep -P „G\t“ 

Ich habe dann alle Dateien größer 1GB gelöscht: 

$cd /var/log 
$ls -al (listet die Dateien mit ihrer Größe) 
$rm kern.log 
$rm syslog 
$rm syslog.1 
$reboot 

Anschließend waren wieder gut 4GB von 8GB frei und der ping-Befehl mit DNS hatte auch wieder 
funktioniert! Warum diese Probleme nur in dieser Konstellation auftreten, weiß ich nicht. Um dieses 
Problem nicht weiterhin zu bekommen, habe ich den Ordner /var/log komplett ins RAM ausgelagert, 
wobei mir klar ist, dass nach einem Stromausfall oder reboot alle Dateien verloren sind. 

$sudo nano /etc/fstab 

Am Ende der Datei folgende Zeile anhängen: 

none /var/log tmpfs size=5M,noatime 0 0 

Nach einem reboot sollte es funktionieren! 

  



USB 
USB-Geräte: WLAN, UMTS, Bluetooth und Sound 

Diese Seite enthält: 
WLAN-USB-Stick (TP-Link) 
Bluetooth-Sticks (Hama + Inatek) 
3G-(UMTS-)Stick (Vodafone) 
USB-Soundkarte (Creative) 
USB-Soundkarte (HifiMeDiy) 
USB-Soundkarte async (HifiMeDiy) 

 

Der WLAN-USB-Stick 

Sollte der Raspberry laufen, so fährt man ihn sauber herunter: 

$sudo shutdown -h now 

Jetzt steckt man den WLAN-USB-Stick hinein. Ich habe mir dazu den „TL-WN725N“ von TP-Link 
gekauft, aber andere Sticks sind möglich. Es gibt im Internet Kompatibilitätslisten, aber man findet 
auch sonst genügend Modelle, die mit dem Raspberry laufen. 

 

Nach dem erneuten Starten des Raspberry gibt man den folgenden Befehl ein: 

$ifconfig 

Wenn es einen Abschnitt „wlan0“ gibt, hat man gewonnen und kann weitermachen. Support für nicht 
funktionierende WLAN-Sticks kann ich mangels Linuxwissens nicht geben. 



    

Da ich mit diesem Nichtwissen leben muss, kann ich am besten den WLAN-Stick über die X-Server-
Oberfläche konfigurieren. (Es soll auch über wpa_cli funktionieren.) Dazu gibt man den folgenden 
Befehl ein: 

$startx 

Mangels eines USB-Hubs muss sich Tastatur und Maus einen USB-Anschluss teilen, was häufiges 
Umstöpseln zur Folge hat!  

Nachdem man sich an der grafischen Oberfläche erfreut hat, klickt man doppelt auf „WiFi Config“ 
und erhält das linke Bild. Beim Wechsel auf den Reiter „Manage Networks“, „Scan“ und „Scan“ erhält 
man das rechte Bild. Durch einen Doppelklick auf den Eintrag im weißen Fenster werden die Werte 
übertragen: 

 

In meinem Fall brauche ich nur meine PSK-Zeichenfolge einzutragen. Abschließend sollte es so 
aussehen, wie im rechten Bild. 



 

Als „Endkotrolle“ sieht man sich jetzt die IP-Adresse des WLAN-Sticks an: 

$ifconfig 

Wie man sieht, hat der WLAN-Stick die IP-Adresse 192.168.167.22 bekommen. Damit ist der Fall 
abgeschlossen! Man kann jetzt das Netzwerkkabel ziehen und neu starten. Dann ist nur noch die IP-
Adresse des WLAN-Sticks aktiv! 

Aber STOP! Sobald ich den Namen des WLAN unterdrücke, funktioniert WLAN nicht mehr! Also doch 
ran an die Datei! 

Achtung! Der beschriebene Vorgang ist auf meinen WLAN-Stick zugeschnitten! Andere Sticks müssen 
eventuell anders bearbeitet werden! 

Mit dem Editor öffnet man die Datei und schreibt die rote Zeile hinzu: 

$ sudo nano /etc/wpa_supplicant/wpa_supplicant.conf 

ctrl_interface=DIR=/var/run/wpa_supplicant GROUP=netdev 
update_config=1 
network={ 
ssid=“Name meines WLAN“ 
psk=“Hier steht meine geheime ID im Klartext!“ 
proto=RSN 
key_mgmt=WPA-PSK 
pairwise=CCMP 
auth_alg=OPEN 
scan_ssid=1 <— Nur bei versteckter Netzwerk-ID! Besser nicht verstecken! 
} 

Nach ändern der Zeile „ssid“ und „psk“ bitte abspeichern und nach einem reboot sollte es auch mit 
der versteckten ID funktionieren! 

Tipp für eine verschlüsselte ID: 

$ sudo cp /etc/wpa_supplicant/wpa_supplicant.conf ./ 
$ sudo chmod 755 wpa_supplicant.conf 
$ wpa_passphrase Name_meines_WLAN Meine_geheime_ID >> wpa_supplicant.conf  

Das bedeutet, die Conf-Datei kopiert man in den Ordner /Home/pi. Dort lockert man die 
Berechtigungen und führt den Befehl aus, der aus dem Netzwerknamen und der ID einen geheimen 
Schlüssel erzeugt und diesen wiederum an die Conf-Datei anhängt. Diese kopiert man sich mit 



Filezilla auf seinen Windows-PC, kopiert die Zeile mit „psk“ am Anfang und ersetzt im oberen Bereich 
die bisherige Zeile mit „psk“. Danach löscht man den gesamten neu erstellten Abschnitt so, dass die 
Datei wieder so aussieht, wie gerade dargestellt. Nur hinter „psk=“ sieht es jetzt anders aus! Nach 
dem Abspeichern kopiert man mit Filezilla die Datei wieder nach /Home/pi und macht den ganzen 
Weg wieder rückwärts: 

$ sudo chmod 600 wpa_supplicant.conf 
$ sudo cp wpa_supplicant.conf /etc/wpa_supplicant 

Dann kann ein reboot erfolgen und der WLAN-Stick sollte funktionieren. Für die ewig langen Zeilen 
beim Eintippen kann ich nichts!  

Der Vollständigkeit halber noch eine andere wichtige Datei /etc/network/interfaces: 

auto lo 
iface lo inet loopback 
iface eth0 inet dhcp 
#auto wlan0 
allow-hotplug wlan0 
iface wlan0 inet manual 
wpa-roam /etc/wpa_supplicant/wpa_supplicant.conf 
iface default inet dhcp 

Möglicherweise sollte diese auch editiert werden, wenn etwas nicht funktioniert. 

Nachtrag vom 05.07.2013: 
Überraschung des Tages: Sowohl ein „Edimax EW-7811Un“, wie auch ein „LogiLink WL0085“ 
bekommen ohne eine Änderung in der Konfiguration eine IP-Adresse! 

Nachtrag vom 15.11.2013 und 18.12.2013 und 16.08.2014: 
Ich habe noch eine andere Art der Konfiguration gefunden, die schneller, reproduzierbarer und 
stabiler funktioniert. Dazu editiert man mit dem Editor „nano“ die Datei /etc/network/interfaces: 

auto lo 
iface lo inet loopback 
iface eth0 inet dhcp 
allow-hotplug wlan0 
iface wlan0 inet dhcp 
wireless-power off 
wpa-ap-scan 1 
wpa-scan-ssid 1 
wpa-ssid „MEIN WLAN-NAME“ 
wpa-psk „MEIN GEHEIMER WLAN-SCHLÜSSEL“ 

Allerdings sollte dann in der Autostart-Datei noch folgendes stehen: 

$ sudo ifdown wlan0 
$ sudo ifup wlan0 

Es funktioniert auch mit dem Verschlüsselungstool wpa_passphrase! Für mich positiv: Hier spart man 
sich die etwas wackelige WPA_Supplicant-Geschichte! 



 

Bluetooth-Sticks 

Genutzt wird sowohl ein alter „Hama Nano“ mit Bluetoothversion 2.1, sowie ein moderner Inateck 
BTA-CSR4B2 mit Bluetoothversion 4. Ich hatte zuerst den Hama konfiguriert, aber der Inatek hat mit 
den gleichen Einstellungen auch funktioniert. Es gibt leider viel zu Bluetooth zu schreiben, also los! 

Die Installation geschieht mit dem folgenden Befehl: 

$apt-get install bluez-tools bluetooth bluez-utils 

Zuerst muss man die MAC-Adresse des Bluetooth-Lautsprechers in Erfahrung bringen: 

$hcitool scan 

und gleichzeitig den Verbindungsaufbau durch drücken der Bluetoothtaste am Lautsprecher starten. 
Nach wenigen Sekunden erscheint ein Ergebnis in folgender Form: 

XX:XX:XX:XX:XX:XX 

Wenn also in den folgenden Beispielen xx:xx:xx:xx:xx:xx steht, so ist die soeben gescannte MAC-
Adresse einzusetzen. 

Bevor man die Verbindung herstellen und Sound über die Verbindung schicken kann, sind noch 
diverse Einstellungen nötig. Möglicherweise ist nicht alles sinnvoll, aber ich bin froh, dass es 
funktioniert hat!  

$nano /etc/bluetooth/audio.conf 

Unter [General] schreibt man eine neue Zeile: 

Enable=Source,Sink,Media,Socket 

$nano /usr/bin/bluez-simple-agent 

Die Zeile “capability=KeyboardDisplay” wird geändert: 

capability=DisplayYesNo 

$nano ~/.asoundrc 

pcm.bluetooth { 
type Bluetooth 
device “XX:XX:XX:XX:XX:XX” 
profile “auto” 
} 

$cd ~/.config 
$mkdir vlc 
$cd vlc 
$nano vlcrc 

#Alsa Device Name (string) 
alsa-audio-device=bluetooth 



Befehle, die zum Starten des Bluetooth nötig sind, stehen bei mir in /etc/autostart.sh. Hier die 
Bluetooth-Befehle: 

$sudo bluez-simple-agent hci0 xx:xx:xx:xx:xx:xx 
$sudo bluez-test-device trusted xx:xx:xx:xx:xx:xx yes 
$sudo bluez-test-audio connect xx:xx:xx:xx:xx:xx 

Hier noch einmal der Hinweis, dass ich Bluetooth aus Stabilitätsgründen nicht nutze! 

 

Der 3G-USB-Stick 

Ich habe einen UMTS-Stick von Vodafone plus 1,5m Verlängerung mit einer Congstar-SIM-Karte, die 
ich hier nutzen möchte. Dazu nutze ich als Software „wvdial“. Diese wird jetzt installiert und 
vorkonfiguriert: 

$sudo apt-get install wvdial 
$sudo wvdialconf 

In dieser Vorkonfiguration wird die Datei wvdial.conf bereits angepasst, was das richtige Device 
betrifft. Mein USB-Stick besteht nämlich aus mehreren USB-Devices und wenn man das falsche 
anspricht, geschieht nichts! Wer es wissen will kann den folgenden Befehl eingeben: 

$lsusb 

Die Zeile mit „…ZTE…K3565-Z HSDPA“ enthält das Device 003, welches sich aber nach erneutem 
Anschließen auch mal ändern kann! Mit diesem Wissen editiert man nun die Datei: 

$sudo nano /etc/wvdial.conf 

Ohne jetzt näher darauf einzugehen, weil mir da einiges an Wissen fehlt, folgt hier meine 
funktionierende Datei: 

[Dialer Defaults] 
Init1 = ATZ 
Init2 = ATQ0 V1 E1 S0=0 &C1 &D2 +FCLASS=0 
Modem Type = Analog Modem 
Baud = 9600 
New PPPD = yes 
Modem = /dev/ttyUSB3 
ISDN = 0 
; Phone = <Target Phone Number> 
; Password = <Your Password> 
; Username = <Your Login Name>[Dialer congstar] 
Carrier Check = no 
Auto DNS = on 
Init3 = AT+CGDCONT=1,“IP“,“internet.t-mobile“ 
Stupid Mode = 1 
Dialer Command = ATD 
Dialer Attemps = 2 



ISDN = 0 
Idle Seconds = 0 
Phone = *99***1# 
Modem = /dev/ttyUSB3 
Username = tm 
Password = tm 

Die hellblau markierten Bereiche sind zwingend zu überprüfen, bzw., zu ändern. Passende 
Informationen zu den Providerdaten findet man im Internet. Das Device (dev) hatte ich bereits 
erwähnt. 

Und weil es so schön ist und weil ich es im Internet gefunden habe, kommt noch eine weitere 
Änderung: 

$sudo nano /etc/network/interfaces 

Und der Inhalt meiner Datei: 

auto lo 

  

iface lo inet loopback 
iface eth0 inet dhcp 

auto ppp0 
iface ppp0 inet wvdial 
provider congstar 
allow-hotplug wlan0 
iface wlan0 inet manual 
wpa-roam /etc/wpa_supplicant/wpa_supplicant.conf 
iface default inet dhcp 

 

Die hellblau markierten Teile habe ich selber neu eingetippt, während die anderen schon vorhanden 
waren. 

Nachdem ich meine „Autostart.sh“ (Seite 7 dieser Anleitung) etwas angepasst hatte (in der Anleitung 
bereits entsprechend geändert), lief der Stick ohne Murren. Natürlich habe ich gut eine Stunde 
gebraucht, um mir die nötigen Informationen für die wvdial.conf zu beschaffen! Aber dann 
funktionierte der Stick! Nur meine Musik über „mpd“ hat dermaßen „geruckelt“ und gebrummt, dass 
es keine Freude war! Verantwortlich für das „Ruckeln“ war der schlechte GPRS-Empfang und für den 
Brumm natürlich der Sender im Stick, der in den Billig-Verstärker „einschlug“! Aus beiden Gründen 
heraus ist für mich der direkte Einsatz eines 3G/UMTS-Sticks beim Raspberry nicht mehr interessant. 
Das WLAN funktioniert deutlich besser. Um UMTS im Notfall zu nutzen, ziehe ich meinen 3G-Wireless-
Router vor. Dann kann ich den UMTS-Stick recht problemlos am optimalen Platz positionieren und 
irgendwo entfernt davon mittels des Raspberry über WLAN Musik hören! 

 



Die einfache Soundkarte (Creative) 

Meine einfache Soundkarte ist ein USB-Stick von Creative mit dem Namen „Sound Blaster Play!“, die 
recht ordentliche Kritiken für diesen Preis bekommen hatte. Sie verfügt lediglich über einen 
Mikrofoneingang und einen Kopfhörerausgang, was der einfachen Bedienbarkeit sehr entgegen 
kommt! Und ich hatte mich vorher schlau gemacht, ob sie beim Raspberry funktioniert. 

Ich kann die Nutzung aktuell nur für das Programm „MPD“ schreiben, aber findige Tüftler werden 
auch anderweitig diesen Stick in Betrieb nehmen können. 

In der /etc/MPD.conf gibt es einen Bereich, der so beginnt: 
audio_output { 

Dort gibt es vermutlich folgende Zeile: 
device „hw:0,0“ # optional 

Diese wird mit nur einem Zeichen verändert: 
device „hw:1,0“ # optional 

Nach Abspeichern der Datei und Neustart des MPD oder des Raspberry ist dieser Eintrag aktiv. Die 
interne Soundkarte ist dann abgeschaltet und die USB-Soundkarte funktioniert! 

 

Die preiswerte DAC-Soundkarte 

Diese Soundkarte wurde in Hongkong bestellt und 
läuft ohne Treiber problemlos. Es handelt sich dabei 
um eine „Sabre USB DAC“ von HifiMeDiy mit 
außerordentlich guten Kritiken und einem PCM2706 
und einem SA9023. Bei einem Preis von 30 Euro ist 

sie gerade gut genug für mich!  

 

Die Preis-/Leistungs-DAC-Soundkarte (async) 

Diese Soundkarte wurde in China bestellt und inzwischen wiederum ohne Treiber in 
Betrieb genommen. Es handelt sich dabei um eine immer noch recht preiswerte 
„Sabre U2 USB DAC“ von HifiMeDiy mit einem ES9023 und einem SA9023 als 
asynchrone Ausführung. Damit bin ich für 50 Euro am Ende meines Gehörs! 

  

https://spassamhobby.de/fotos/technik/raspberry/sabre-dac.jpg
https://spassamhobby.de/fotos/technik/raspberry/sabre-dac-u2.jpg


USV 
USV mit Ein-/Aus-Schalter (nur für Bastler) 

ACHTUNG: Das Thema hat sich bei mir wegen der Stromkosten von ca. 10 Euro pro Jahr erledigt. 

USV = Unterbrechungsfreie Stromversorgung. Das gilt hier zumindest für die Umschaltung zwischen 
Netzteil und geladenem Akku und umgekehrt. Außerdem wird hier das Thema des Ein- und 
Ausschaltens des Raspberry behandelt, wenn auch sicherlich nicht perfekt. Aber es funktioniert 
immerhin! 

Mein Ziel ist allerdings weniger der Betrieb als USV, sondern nur ein gezieltes manuelles 
Herunterfahren des Raspberry. Daher fehlen auch die für USV-Betrieb nötigen Akku-
Zustandsanzeigen. Aber zumindest lässt sich der Raspberry im laufenden Betrieb von Ort A nach Ort 
B tragen, wenn es die Akkuleistung mitmacht. (Wem meine Schaltung als USV nicht reicht, kann mal 
nach „PI USV“ suchen. Vielleicht kann die die Dinge leisten, die meiner „USV“ fehlen.) 

Mein Ziel am 09.05.2014: 
Die Akkuzustandsanzeige ist nur rudimentär. Das bedeutet, man kann lediglich an der Helligkeit der 
roten LED abschätzen, ob der Akku noch voll genug ist. Wenn die rote LED gar nicht mehr brennt, ist 
die Spannung unter 4,5 Volt und damit außer der Toleranz von 10% bei 5 Volt. Damit wird der Raspi 
nicht mehr gestartet, bzw. ein laufender Raspi wird heruntergefahren und anschließend von der 
Spannung getrennt. Ansonsten wird es wie beschrieben: Schalter auf ein: Raspi fährt hoch; Schalter 
auf aus: Raspi fährt herunter und wird innerhalb einer Minute von der Spannung getrennt. Wenn das 
alles genauso funktioniert, bin ich zufrieden und beende dieses „Projekt“ des sauberen 
Herunterfahrens des Raspi! Wer noch Tipps für Änderungen braucht, darf sich natürlich gerne 
melden! 

Teilweise erinnert der Text und das Thema an meine Seite mit dem Shutdown-Taster. Das hatte mir 
aber nicht gereicht. Ich wollte gerne einen vernünftigen Betrieb mit Akku und Netzteil machen, ohne 
bei einem Wechsel den Raspi neu starten zu müssen. Außerdem verlangt der Raspi nach einem ganz 
einfachen Schalter für Ein und Aus! Noch nicht aufgefallen? 

26.07.2014: Weitere Schaltungsvorschläge für eine Shutdownschaltung oder USV auf Seite 5 des HiFi-
Players! 

Alle Angaben hier sind auf eigene Gefahr! Ich übernehme keine Schäden oder daraus 
entstandene Kosten! 

Die Softwarelösung, die für den Shutdown verantwortlich ist, wird durch die Doku von Seite 8 
abgedeckt, auch wenn ich noch einmal den GPIO-Pin gewechselt habe. Damit ist die auf Seite 8 
beschriebene Neu-Kompilierung des Skripts erforderlich. Die auszuwechselnde Datei „shutkey“ bitte 
bei Interesse per Mail anfordern. Aber bitte dazu Seite 8 lesen! Und getestet habe ich die Datei auch 
noch nicht! 

Da es immer noch etwas zu verbessern gibt, ist auf die Version im Schaltplan zu achten. 

Die zugehörige Hardwarelösung, die ich nach meinem veralteten Kenntnisstand (ich bin 54) mit 
Kleinsignaltransistoren (und nicht mit Röhren!) aufgebaut habe, kann gerne dazu dienen, diese zu 
verbessern. Besonders die zwei stromfressenden Relais sind mir ein kleiner Dorn im Auge. Wenn das 
gelungen ist, lohnt es sich möglicherweise, die altmodischen Transistoren gegen FET auszutauschen. 



Es wäre außerdem schön, wenn es für Nicht-Bastler eine Lösung gäbe, wie z. B. die Vermarktung einer 
solchen Schaltung zu einem fairen Preis. „Fair“ ist für mich deutlich unter dem Preis eines Raspberry 
für alle Teile außer Netzteil, Akku und Gehäuse. Ich habe dafür weniger als 15 Euro benötigt, nutze 
dafür zugegebenermaßen aber auch eine sehr einfache Schaltung. 

Hier die Eigenschaften der Schaltung: 

1. Keine Spannung vom Netzteil, keine Spannung vom Akku bedeutet: alles ist aus, auch die rote LED. 
2. Das Netzteil wird in die Steckdose gesteckt und lädt den Akku. Wenn der Kippschalter auf „Aus“ 
steht, passiert nichts weiter. 
3. Wie 2., aber der Kippschalter steht auf „Ein“, dann startet der Raspberry und zusätzlich leuchtet die 
grüne LED. 
4. Wenn der Akku genügend Spannung hat und das Netzteil aus der Steckdose gezogen wird, wird fast 
unterbrechungsfrei auf Akku umgeschaltet. Der Raspberry und die LEDs verändern ihren Zustand 
dadurch nicht. 
5. Es läuft der Raspberry, es ist kein Netzteil aktiv und der Akku wird leer, dann stürzt der Raspberry 
undefiniert ab. 
6. Wenn der Raspberry läuft, kann statt des Netzteils auch ein zweiter Akku angeschlossen werden. 
Sobald am Netzteilanschluss 5 Volt vorhanden sind, wird dieser Anschluss bevorzugt. 
7. Wenn der Einschalter während des Betriebs auf „Aus“ wechselt (Schalter nach unten), beginnt der 
Raspberry sofort mit dem Ausführen des Shudown-Befehls und die gelbe LED brennt. 
Erfahrungsgemäß ist dieser nach weniger als 30 Sekunden beendet. Nach rund einer Minute schaltet 
die Hardware den Strom am Raspberry aus und sowohl die gelbe, wie auch die grüne LED erlöschen. 
8. Bei ausgeschaltetem Raspberry und gestecktem Netzteil benötigt die Schaltung zwei bis drei mA. 
9. Bei laufendem Raspberry braucht die Schaltung ca. 30mA, was bei Akkubetrieb die Laufzeit um 
etwa 5 – 10% verkürzt. 
10. Will man die Zeitdauer von einer Minute ändern, so ist zuständige RC-Glied R3 und C1 zu ändern. 
Grob kann man proportional rechnen: halbe Kapazität oder halber Widerstand entspricht halber 
Dauer. Den Widerstand aber nicht unter 10 kOhm werden lassen, sonst kann T1 Schaden nehmen! 

Etwas Unschönes: Die gezeigte Schaltung arbeitet mit 5 Volt und der IO-Pin des Raspberry mit 
3,3 Volt. Im ungünstigsten Fall kann der Raspberry dauerhaft Schaden nehmen! 

 

Für die obige Schaltung, die prinzipiell funktioniert, gibt es die Bauteileliste unten. Ich habe derzeit 
eine Schaltung in Arbeit, die die bisher fehlenden und vorhandenen Funktionen beinhalten soll (Akku-



Füllstandsanzeige und automatischer Shutdown bei schwachem Akku), die aber noch im Test ist! 
Sollte es gar nichts mit dem dem Eigenbau werden, sehe ich mir „PI USV“ genauer an. 

„Leider“ ist am 10.05.2014 mein HiFiBerry angekommen. Der gefällt mir nun dermaßen gut, dass ich 
Raspberry + HiFiBerry + Shutdownschaltung mit Akku in meinem zukünftigen Musikzimmer, nämlich 
dem Wohnzimmer, richtig „hübsch“ aufbauen möchte. Die Software wird wieder Volumio werden und 
die Fernbedienung ist ein alter iPod oder ein Android-Tablet. 

Ich möchte dazu die genannten Teile alle in ein bereits genutztes PROMA-Gehäuse einbauen. 
Dadurch muss ich die bisherige Platine komplett neu kaufen und bestücken. Dazu werde ich 
vermutlich zwei Wochen brauchen (also ungefähr bis Ende Mai), da ich die Teile erst einmal bestellen 
muss. 

Hier vom 02.05.2014 die Zuordnung der Bauteile zu den Werten als Bestellung. Als Bezugsquelle habe 
ich bis auf die ersten zwei Punkte, die im Internet zu finden sind, die Firma Reichelt gewählt! Ich habe 
da keine Aktien, bin aber (bis auf die Versandkosten und den unnütz geschickten Katalog) zufrieden. 

Anzahl Symbol Benennung Bestellnummer Einzelpreis Summe 

1 Akku PowerPack TeckNet IEP300  13,00 13,00 

1  Kabel mit Micro-USB-Stecker  2,00 2,00 

1 SV Doppel-Steckernetzteil USB 5V 2x1A 
USB 230V FLAT 
2A 

7,00 7,00 

1  Gehäuse Raspberry 1593 PI-SW 5,00 5,00 

2  USBKabel A-A AK 670/2-1,0 1,00 2,00 

1  Lochrasterplatte H25PR075 1,00 1,00 

1  USB-Einbaubuchse 2Port USB AW-2 0,28 0,28 

1  Buchsenleiste 2×13 BL 2X13G8 2,54 0,28 0,28 

1  Kabel 2 adr. 0,5m ML 214-5 1,60 1,60 

1 C1 Elko 2200µF 10V AX 105 2200/10 0,46 0,46 

2 D1 + D2 Diode 1N4148 1N 4148 0,02 0,04 

1 D3 LED rot 2mA 3mm LED 3MM 2MA RT 0,08 0,08 

1 D4 LED grün 2mA 3mm 
LED 3MM 2MA 
GN 

0,08 0,08 

1 D5 LED gelb 2mA 3mm LED 3MM 2MA GE 0,08 0,08 

2 R1 + R9 Widerstand 330 Ohm 1/4W 330 0,10 0,20 

1 R2 Widerstand 150 Ohm 1/4W 150 0,10 0,10 



1 R3 Widerstand 150 kOhm 1/4W 150K 0,10 0,10 

1 R4 + R5 Widerstand 15 kOhm 1/4W 15K 0,10 0,20 

1 R6 Widerstand 270 Ohm 1/4W 270 0,10 0,10 

2 R7 Widerstand 10 KOhm 1/4W 10K 0,10 0,10 

1 R8 Widerstand 470 Ohm 1/4W 470 0,10 0,10 

2 
Relais 1 + 
2 

Relais 5V Wechsler 2A TR5V-M 5V 1,00 2,00 

1 S1 Kippschalter 2xUM 2A MS 245 2,00 2,00 

2 T1 + T2 Transistor NPN BC548C BC 548C 0,04 0,08 

  
Summe in € inkl. Mwst. ohne 
Porto/Verp.   37,88 

Und hier die Bauteile, die nicht in der Spalte „Symbol“ definiert sind, als Foto (Version 0.9 vom 
01.05.2014) mit Erklärungen. Auch wenn ich für den Einbau meiner USV ein Raspberry-Gehäuse 
genutzt habe, so kann man jedes andere passende Gehäuse dafür nutzen! 

Das Foto stimmt nicht mehr mit der neuesten Version 1.3 überein. 
So gibt es inzwischen zusätzlich eine gelbe LED, die für die Zeit des 
Shutdown-Timers leuchtet. 

– Das „Kabel mit Micro-USB-Stecker“ ist rechts oben zu sehen, 
wenn auch der Micro-Stecker außerhalb des Fotos ist. Ich brauchte 
nur den Micro-Stecker und habe den Stecker auf der anderen 
Kabelseite abgeschnitten. 

– Das schwarze untere Plastikteil ist Bestandteil des „Gehäuse Raspberry“. 
– Ganz links ist eines von zwei Kabeln „USBKabel A-A“ zu sehen. 
– Die „Lochrasterplatte“ wurde haarklein passend gesägt um in das Gehäuse zu passen. Außerdem 
gab es einen Ausschnitt für die LEDs und einen für den Schalter. 
– Die „USB-Einbaubuchse 2Port“ ist links gut zu erkennen. 
– Die „Buchsenleiste 2×13“ kann auch kleiner ausfallen. Sie dient lediglich dazu, den Minuspol und 
den IO-Port-Pin zu verbinden. 
– Das „Kabel 2 adr. 0,5m“ wurde auf ca. 20cm gekürzt und verbindet den Shutdownschalter in der 
USV mit den geraden genannten Pins der Buchsenleiste. Es ist rechts mittig zu sehen. 

Nebenbei: Hatte ich schon erwähnt, dass ich den Taster des Akkus auf dauerhaft „Ein“ geschaltet 
hatte, damit alles funktioniert? Bei diesem PowerPack geht das sehr gut, da sich der Akku durch 
Entfernen der beiden Endkappen total auseinander nehmen lässt! 

Änderungen, Anmerkungen, Verbesserungen 

Änderungen, die den Preis dieser Schaltung über den Preis des Raspberry Pi treiben, möchte ich nicht 
einbauen. Das gibt es schon. 



– Eine preiswerte Akku-Zustandsanzeige. Ein entsprechendes Bauteil habe ich für 13 Euro entdeckt. 
Geht das auch preiswerter? (Eine Minimalstlösung mit nur einer LED ist im Test.) 

– Software-Shutdown bei einer Spannung unter 4,5 Volt: Bei Conrad bin ich 
zwar fündig geworden (Foto links), bekomme die Schaltung aber nicht für 
meine Zwecke hin. Ich werde noch einen Test mit einer leicht veränderten 
Schaltung machen (Version 1.3). Ich bemühe mich, die 15 Euro (ohne Netzteil, 
Akku und Gehäuse) nicht zu überschreiten! 

29.05.2014: Diese Schaltung wird nicht mehr weiterentwickelt. Wer 
Interesse hat und etwas für Volumio sucht, wird in meinen HiFi-MP3-Player-

Seiten fündig! 

Nachtrag vom 05.07.2014: Siehe auch Seite 5 des HiFi-Player „Shutdownschaltung“! 

 

 

Es gibt weitere Seiten mit meinen Raspberry-Projekten. 


